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Genf !
Von einem außenpolitischen Mitarbeiter .

Die Tagung des Völkerbundes ist zu Ende .
Deutschland wohnte dieser Tagung als Zuschauer
bei, aber es hat sich immer wieder gezeigt , daß auf
den „ leeren Stuhl , auf dem Deutschland sitzen sollte,
immer wieder , mehr oder minder deutlich hinge -
wiesen wurde .

Der Wunsch , Deutschland als Mtglied des Völ -
den „ leeren " Stuhl , auf dem Deutschland sitzen sollte ,
und dabei auch in der gleichen Weise von allen
Seiten auch von den französischen Vertretern unter -
stützt zum Ausdruck gekommen , wie diesmal . Das
auf der Tagung gesprochene Wort , daß alle , die
allgemeine Weltpolitik betreffenden Entschließungen
ein Messer ohne Klinge sind , solange Deutschland
selbst nicht an der Ausführung dieser Beschlüsse
die es zumeist selbst angehen , beteiligt ist, trifft
unbedingt zu . Das war ja auch der Leitgedanke
der Rede Macdonalds , die ein so überraschendes
Echo in der Versammlung fand . Und nicht minder
charakteristisch sind die Worte , die jetzt der Präsident
Motta in der Schlußsitzung der 5 . Völkerbundsver -
sammlung sprach und das Echo, das diese Ausfüh -
rungen fanden .

In der Tat bezeichnet die diesmalige Völker -
bnndtagung von Genf einen Wendepunkt . Zwei
große Fragen , an denen gerade wir in Deutschland
das allergrößte Interesse haben , sind wesentlich ge-
fördert worden und zivar einmal die Frage der
Schiedsgerichtsbarkeit , und zum Zweiten die Frage
der Vermittlung unter den Völkern bei drohender
Kriegsgefahr .

Der Schiedsgerichtsgedanke ist , worauf inan im-
mer wieder hinweisen muß , ursächlich deutschen Ur¬
sprungs . Für die Schiedsgerichtsbarkeit haben wir
schon in Versaille gekämpft , und nur wer das da-
malige heiße diplomatische Ringen aus nächster
Nähe mit beobachten und verfolgen konnte , weiß wie
schwierig und kritisch es in jenen Stunden wc>'- . die-
sein Gedanken Eingang zu verschaffen . Der dama -
ligen deutschen Arbeit ist es zu verdanken , daß in
den , mit dem Versailler Vertrag verbundenen Völ -
kerbundssatzungen die Idee schon anklingt . Die
jetzigen Erörterungen auf der Genfer Tagung sind
ber sprechende Beweis dafür , daß man den Ausbau
.dieser Idee nicht nur für richtig , sondern auch für
notwendig hielt , und Deutschland darf für sich in
Anspruch nehmen durch seine stille , aber zähe Arbeit
in diesem Punkte wesentlich mit zur Förderung bei-
getragen zu haben .

Mit Recht hat Präsident Motta darauf hing«-
wiesen , daß der Papst Benedikt XV. schon durch
seine Enzyklika vom 1 . August 1917 von der ganzen
Christenheit forderte , daß nunmehr an die Stelle
der Gewalt der Waffen die moralische Kraft des
Rechts zu setzen sei. Schon damals hat der Papst
der allgemeinen Herabsetzung der Rüstungen und
der Förderung des Schiedsgerichtsgedankens in den
Beziehungen der Völker das Wort geredet . In
diesem Hinweis Mottas darf man wohl auch den
Ausdruck des Wunsches sehen , daß der Papst , wie
das jetzt auch von der letzten Generalversammlnug
der deutschen Katholiken in Hannover gefordert
worden ist, im Völkerbunde eine maßgebende Rolle
einnehme , und daß man es gern sehen würde , wenn
ein Vertreter des Papstes den Verhandlungen des
Mundes beiwohne .

Der Wunsch , Deutschland mit im Völkerbunde zu
sehen, ist , wie bereits erwähnt , auch in der Schluß -
sitzung der Genfer Tagung mit stärkster Betonung
zum Ausdruck gekommen . Präsident Motta betonte
die Notwendigkeit einer „auf Gerechtigkeit beruhen -
den Versöhnung zwischen dem deutschen u . dem fran -
zösischen Volke "

. In eindrucksvollen Worten sprach
er aus , daß er zu diesem Wunsche und zu der Er -
Kenntnis von der Notwendigkeit dieser Versöhnung
■auf den französischen Schlachtfeldern selbst gekom¬
men sei , dart wo das Blut von einer Million Sol -
idaten den Boden getränkt habe . Die Aeußerungen
Mottas über die Notwendigkeit einer Verständigung
zwischen Deutschland und Frankreich fanden auch jetzt
nieder ein überraschend starkes Echo. Und wenn
tnan sich des politischen Sinnes dieser Kundgebungen
bewußt werden will , dann muß man sich erinnern ,
daß , als derselbe Präsident im Jahre 1920 nur ganz
allein den Wunsch nach Beteiligung Deutschlands an
der Völkerbundsarbeit anklingen ließ , sofort ein
scharfer, ja schroffer Einspruch von französischer Serie
erfolgte , und daß die Aeußerungen eines solchen
Wunsches auch nicht das geringste Beifallszeichen er-
fuhren .
4 Genf ist tatsächlich ein Meilenstein . Es wird nun
Darauf ankommen , daß man in der deutschen Poltak
i^as nicht ungenutzt läßt ; was sich jetzt im Wandel der
jZeiten entwickelt hat . Und das ist nur möglich , wenn
.auch Deutschland seinerseits zu einer aktiven Völker -
bundspolitik , selbstverständlich unter voller Wahrung
$ ei Würde und der Interessen von Reich und Volk,
..ubergeht .

Schluß in Genf.
j Die Schlußsitzung der 30. Sitzungsperiode des

Völkerbuwdsrats .
. Genf , 4 . Qkt . Der Rat des Völkerbundes be-
chloß im Verlauf seiner gestrigen Freitagssitzung
'ach Anhörung eines Berichts des Italieners Sa -
landra , seinen Vorsitzenden zu beauftragen , tm
Einverständnis mit den Mitgliedern des Rats .

eine
/Kommission von Juristen einzusetzen , die einige

» eschieb «
Erklärung öer Deutschen Volts-

Partei.
Berlin , 4. Okt . Wie die Telegraphen - Union er -

fährt , wurde in der heutigen Pressekonferenz der
Deutschen Volkspartei von maßgebender
Seite folgende Erklärung über die Stellung -
nähme der Deutschen Volkspartei zu der durch die
gestrigen Erklärungen der Sozialdemokraten und
deutschnationalen Fraktionsführer geschaffenen Lage
abgegeben :

Die Deutsche Volkspartei hat ihre Z u st i m -
m u n g zu Verhandlungen des Kanzlers mit der
Deutschnationalen Volkspartei und der Sozialdemo -
kratie über eine Erweiterung der Reichsregierung
nur unter der Voraussetzung erteilt , daß die not -
wendige programmatische und parteitaktische Erklä -
rung unverzüglich erfolgt . Der bisherige Gang der
eingeleiteten Verhandlungen läßt befürchten , daß
diese Voraussetzung nicht erfüllt wird . Der Versuch
der Verwirklichung einer Jdealkonstruktion darf
nicht die realpolitisch mögliche Regierungserwöite -
rung gefährden . Das angekündigte Fragen - und
Antwortspiel zwischen den Fraktionen untereinander
und mit dem Kanzler muß so rasch wie möglich ein
Ende nehmen . Das Kabinett darf sich seiner Hand -
lungsfreiheit nicht entäußern . Die Vertreter der
Deutschen Volkspartei haben den Vorschlag gemacht ,
mit den Fraktionsvertretern auf Grund eines Re¬
gierungsprogramms zu verhandeln . Notwendig
ist dessen unverzügliche Fertigstellung und das Er -
suchen an die Fraktionen , ohne Rückhalt zu erklären ,
ob sie auf dieser Grundlage bereit sind , mitzuar -
beiten und mit der Bildung einer Regierung von
der Deutschnationalen Volkspartei bis zur Sozial -
demokratie , so muß alsbald über die Hinzuziehung
der Deutschnationalen Volkspartei verhandelt wer -
den. Auch wir sind der Auffassung , daß deren bis -
herige Stellungnahme noch der Ergänzung und Klä -
rung bedarf . Wir hoffen , daß die Deutschnationale
Volkspartei in der Lage ist . ihre Mitwirkung an
dem Regierungsprogramm in loyaler Würdigung
der außen - und innenpolitischen Notwendigkeiten
zuzusagen . Erfüllt sich diese Erwartung , so darf
die Regierungserweiterung durch ihre Zuziehung
nicht an der prinzipiellen Ablehnung der Fraktionen
der Mitte scheitern . Angesichts der Haltung eines
Teiles der Presse der Zentrumspartei und der
Deutschen demokratischen Partei wird man erwar -
ten dürfen , daß die Sitzungen beider Fraktionen die
notwendige Klärung bringen . Auf Grund der nach
den Maiwahlen zwischen den Fraktionen , nicht zu-
letzt vom Reichskanzler geführten Verhandlungen
über die Regierungsumbildung mit der Deutschen
Volkspartei nnd nach diesen (der Deutschnationalen
Volkspartei ) im August von Zentrumsvertretern ge-
machten Zusage dürfen wir bestimmt annehmen ,
daß beide Parteien sich einer Erweiterung der
Reichsregierung nach rechts nicht grundsätzlich ver°
sagen . Sollte dies dennoch geschehen, so würde sich
die Deutsche Volkspartei ihre Handlungsfreiheit
vorbehalten .

Aua Erklärung öer Deutschen voikspartei .
(Eigener Drahtbericht .)

Berlin , 4. Okt . Zu der heutigen Erklärung der
Deutschen Volkspartei äußern sich nur
wenige Blätter in kurzen Kommentaren , da die Er -

rung der Presse sehr spät bekannt geworden ist. Der
Vorwärts sagt , die Erklärung der Volkspartei , daß
sie sich ihre Handlungsfreiheit wahre , ist ein Ulti -
inatum an das Zentrum und die Demokraten .
kann nicht anders verstanden werden , denn als eine
Drohung mit dem Austritt aus der Arbeits -

gemeinschaft der Mitte und der Sprengung des Ka -
binetts Mart . Im übrigen sei die Antwort « ache
des Zentrums und der Demokraten . Das Berliner
Tageblatt meint , die Deutsche Volkspartei habe schon
bisher trotz ihrer Zugehörigkeit zur Arbeitsgemein -

schast von ihrer „Handlungsfreiheit
" soweit Gebrauch

gemacht , daß auch diese leise Drohung keinen Erfolg
haben wird . Das 8 Uhr Abendblatt hat wegen
dieser Aeußerung über die Handlungsfreiheit in
der volksparteilichen Entschließung eine füh¬
rende Persönlichkeit der Deutschen Volks -

Partei um Aufschluß gebeten . Das Blatt
hat darauf die Antwort erhalten , daß die , Deutsche
Volkspartei sich zii gegebener Zeit genötigt sehen
wird , ihren Austritt aus der Regierung anzukün¬
digen . Damit würde also die Regierungskrise auf
die Spitze getrieben , sodaß , wie auch das 8 Uhr -
Abendblatt sagt , nur noch der Ausweg der Reichs -

tagsauslösuug bliebe . Der Tag sagt , wie ich aus
parlamentarischen Kreisen erfahre , daß die sozial -
demokratische Reichstagsfraktion die gestrig - Erklä¬

rung ihren Vertretern gegenüber dem Reichskanzler
dadurch aufheben werde , daß sie eine Reihe von
Bedingungen formulieren würde , deren Annahme
nicht nur für die Deutschnationalen , sondern auch
für die Volkspartei unmöglich sein wird . Wahr¬
scheinlich, so prophezeit der Tag mit offiziöser
Miene , daß die Deutschnationale Volkspartei aus
Gründen „natürlicher Realpolitik " es ablehne , auch
nur einen Versuch einer Regierungsumbildung rm
Sinne der Volksgemeinschaft des Reichskanzlers ,
also von den Deutschnationalen bis zu den Sozial -
demokraten zu ma chen .

Reichstag und üeutsih - spanischer Handels¬
vertrag .

Neustadt a. d. H ., 3 . Okt. Wie eine unter Führung
des Miniftecizlrats Hirsch vom bayerischen Staats -
Ministerium für Landwirtschaft nach Berlin entsandte Ab-
ordnung von Vertretern des pfälzischen Wein -
bau «- durch Fühlungnahme mit einer Anzahl Paria -
mentarier festgestellt hat, dürfte wahrscheinlich im
Plenum des Reichstags eine ziemlich bedeutende Mehr -
heit gegen den deutsch - spanischen Han¬
delsvertrag , der bekanntlich wegen seiner niedrigen
Zollsätze für Wein vom deutschen Weinbau stark bekämpft
wird, stimmen . Ferner beantragt die Abordnung im
Reichsfinanzministerium die zinslose Stundung der schon
fälligen und noch fällig werdenden Reichssteuern und
Prolongation der Kreditwechsel . Es wurde eine schnelle
Entscheidung über beide Fragen vom Reichsfinanzmini -
sterium in Aussicht gestellt .

t

Stellen des Prottkolls in der Sicherheits - , Schieds -
gerichts - und Abrüstungsfrage zu dem Zweck prüfen
soll, daß ihnen die Form von Zusatzanträgen zum
Völkerbuudspakt gegeben wird .

Heber die Frage der Grenzregelung zwischen Al-
bani -en und Südslawien , die abermals zur Sprache
kam . berichtete der spanische Delegierte . Der Rat
beschloß, die Botschafterkonferenz zu ersuchen , die
Festsetzung der albanischen Grenze nach Möglichkeit
zu beschleunigen und unter allen Umständen noch
vor Beginn des Winters festzulegen . Beiden in -
teressierten Staaten wird dringend empfohlen , bis

zu diesem Zeitpunkt für die Aufrechterhaltung der
Ordnung an den Grenzen zu sorgen und jeden lo-
kalen Streit in einem Geiste der Versöhnlichkeit zu
prüfen . _

Als letzter Gegenstand de-r Tagesordnung wurden
Vorbereitungen für die internationale Abrüstungs -

konferenz getroffen . Von dem tschechoslowakischen
Außenminister Dr . Benesch wurde ein längerer
Bericht ausgegeben , der schon in einer Geheimsit -

znng von gestern vormittag Gegenstand der Aus -

spräche war und nunmehr vom Rat angenommen
wurde Der Rat beschließt, dem Bericht zu folgen
für die Abrüstungskonferenzvorberoitungen ein Ko¬
mitee zu ernennen , dem die zehn Mitglieder des
Rates oder ihre Ersatzmänner angehören sollen .
Dieses Komitee wird zum erstenmal am 17 . No -
vember zusammentreten und einen allgemeinen
Plan seiner Arbeiten entwerfen . Der General -

sekretär wird beauftragt , die im Rate nicht vertre -
tenen Mitglieder anfzufordern , ihre Anregungegn
dem Komitee zur Kenntnis zu bringen : um dessen
Arbeiten zu erleichtern , wird die nichtständige Ab-

rüstungskommission in einem sogenannten Verbin .

dungsaussÄuß verwendet , der aus dem Komitee
und einer Reihe von Beisitzern bestehen wird . Als
letztere sin ^ vorgesehen je zwei Mitglieder der Wirt -

Mftlichen finanziellen und Verkehrskgmmission
des Völkerbunges , sechs Mitglieder der ständiaen
b°rat -nden Militärkommission , weitere vier Mit -

glieder des Verwaltungsrats , des internationalen

Arbeitsamts und zwar zwei Arbeitgebervertreter
und zwei Arbeitnehmervertreter , sowie juristische
und andere Sachverständige . Der Rat selbst behält
sich das Recht der Entscheidung in allen Fragen vor .
Nach' Erledigung dieses Punktes der Tagesordnung
wurde die 30 . Sitzungsperiode des Rats vom Vor -
sitzenden H y m a n s für beendet erklärt .

Wie bestimmt verlautet , wird der Rat seine nächste
Sitzung , die am 7. Dezember beginnt , und etwa
8—10 Tage dauern wird , in R o m abhalten . Der
Rat beabsichtigt damit , einem Wunsche der italie -
Nischen Regierung nachzukommen .

veutfchianös Aufnahme in Sen Völkerbund.
Genf , 4 . Okt . Das Journal de Gen «ve meldet ,

daß das Generalsekretariat des Völkerbundes glaubt ,
daß Deutschland im Dezember in den
Völkerbund aufgenommen werden wird .
Dazu soll am 10. Dezember in Genf eine außer -
ordentliche Sitzung stattfinden , die nur vier bis fünf
Tage dauern wird . Die Vollversammlung , bei der
jeder Staat durch einen Delegierten vertreten sein
wird , tagt in den Räumen des Generalsekretariats . —
Hierzu erfährt die Telegraphen -Union nach Erkun -
digungen an Berliner maßgebender Stelle , daß die
Genfer Meldung im allgemeinen zutreffe . In der
Reichsregierung nahestehenden Kreisen ist man der
Auffassung , daß die von Deutschland getroffenen Vor -
bereitungen zur Stellung seines Ausnahmegesuches
in absehbarer Zeit soweit beendet sein dürften , daß
tatsächlich mit dem Eintritt Deutschlands in den
Völkerbund un Monat Dezember zu rechnen sei. Der
Eintritt im Dezember würde auch deshalb im deut -

schen Interesse liegen , weil Deutschland dann die
Möglichkeit hätte , auf die Frage der Räumung des
Kölner Brückenkopfes , die im Januar a ?nt Srrd , vom
Völkerbund aus einzuwirken .

Aur dann !
Uns wird geschrieben :
Wenn dem deutschen Volke unter den Folgen des

verlorenen Weltkrieges noch ein Rest von politischer
Einsicht geblieben ist , dann muß eine Diskussion
über die Frage , ob der in London beschritten ? Weg
ehrlich und folgerichtig weitergeführt werden soll
einfach ausgeschlossen sein. Nur dann , wenn das
unmöglich Scheinende möglich gemacht wird , wenv
eine wirkliche Gemeinschaft des Volkes in ernste
vaterländischer Opferbereitschaft die Bürde der Wis .
dergutmachuug auf ihre Schultern nimmt , ist un ?
Hoffnung und sichere Gewähr für die endliche B &,
freiung gegeben . Einen anderen Weg gibt es nicht,
kann es gar nicht geben , wenn man nicht das Chaos
herbeiführen will . Ohne die Volksgemeinschaft von
Wels bis Hergt , wie der Reichskanzler sie fordert ,
wird die Politik von London nicht durchführbar sein.
Das wissen die Deutschnationalen sehr wohl . Trotz ,
dem bleiben sie bei ihrer utopischen Bürgerblock -
Parole . Aber das ist ja eigentlich gar nicht mehr
verwunderlich , nachdem diese Partei mit dem
Nicht - als - Parteihirn hinter ihrem mehr -
deutigen Versprechen , sich auf den Boden des Sach -
verständigengutachtens zu stellen , in Presse und
Reden den Willen zur Sabotage der Londoner Ab-
machungen eindeutig zu erkennen gegeben hat . Wer
nur ein ganz klein wenig politische Witterung be-
sitzt, dem kann nicht mehr zweifelhaft sein , daß die
Deutschnationalen unter Mitwirkung des färben -
schillernden Herrn Stresemann ihre Regiekunste auf
eine Beseitigung der Politik des Kanzlers Mar ;
und cuf eine grundsätzliche Kursänderung der ge-
samten deutschen Reichspolitik gerichtet haben . Wie
der größte Teil des deutschen Volkes auf ein Ge-
lingen dieser machtpolitisch -nationalistifchen und
großkapitalistischen Pläne antworten würde , wie
insbesondere die nach London langsam aufatmende
Welt sich einem „deutschuational " regierten Deutsch¬
land gegenüber verhalten wird , ist allen halbwegs
Unterrichteten ohne weiteres klar . Es wäre einfach
die Katastrophe . Noch ist es Zeit . Es gilt ,
auf der Hut zii sein . Die deutschnationalen Blätter
von gestern haben das Programm , das der Reichs -
kanzler zur Regierungsumbildung bekannt geben
ließ , schoii höhnend abgewiesen . Die Vechandlun -
gen , die Dr . Marx heute und in den nächsten Tagen
mit den Parteiführern zur Regierungsumbildung
führen wird , dürfen unter keinen Umständen das
Opfer deutschnationaler und stresemännischer Regie -
künste werben . Die Deutschnationalen müssen ge -
zwungen werden , über die Art , wie sie sich ihre
Mitarbeiten denken , sowie über ihre Wege und Ziels
restlos Aufklärung zu geben . Scheitern die Ver-
Handlungen , so muß klar ersichtlich sein , durch wes -
sen Schuld die Bildung der Volksgemeinschaft un -
möglich wurde . Dr . Marx , ein Mann von iinüber -
trefflicher Sachlichkeit und Grundsatztreue , wird dem
alles zerstörenden deutschnationalen Willen zur
Macht nicht _

die Ergebnisse seiner erfolgreichen
Kanzlertätigkeit ohne weiteres ausliefern . Die
große Mehrheit des deutschen Volkes nnd die Welt
um Deutschland vermögen eine Mitarbeit dex
Deutschnationalen in der Reichsregiernng nur dann
zu ertragen , wenn die Deutschnationalen klar und
deutlich und ohne Winkelzüge Garantien dafür ge¬
ben . daß sie nicht mit neuen Methoden alten Zielen
zustreben , sondern , daß sie mit einer neuen deutsch¬
nationalen Politik festen Anschluß an den bewährten
Kur ? der Mitte suchen. Dr . Rr .

- ( * ) -

Das Ergebnis öes Pariser Ministe rats .
Der französische Osfiziosus über Deutschlands Eiw-

tritt in Äen Völkerbund .
Paris , 3. Okt . J --n Anschluß an die Meldung

von der Sitzung des Ministerrats veröffentlicht
der Matin nachstehende offiziöse Sätze :

Die französische Regierung ist durchaus für die
Aufnahme De « schlands in den Völker -
bu nÄ . Es ist in der Tat wünschenswert , daß be-
sonders Deutschland unter den Protokollentwurf über
Schiedsspruch und Sicherungen seine Unterschrift setzt.
Der Einfluß der Genfer Diplomatie kann auf die
internaionale Poliik Deutschlands nur wohltätig
sein . Die Anwesenheit Deutschlands im Völkerbund
kann andererseits nur dazu führen , daß das Au -
sehen des Bundes gestärkt wird . Gleichzei-
tiq kann man , ohne daß Anlaß z« Besorgnissen vor .
liegt , die Vertretung Deutschlands im Rat ins Auge
fassen , doch muß das allgemeine Verfahren auch auf
Deutschland angewandt werden . Herrlok hat es in
seiner Genfer Rede gesagt und der Ministerrat hat !
selbstverständlich diesem Standpunkt beigepflichtet ,
der nicht nur dem Völkerbundspakt entspricht , son-
dern auch einen Beweis der großen Mäßigung Frank -
reichs darstellt . Es hätte in Berlin und auch in atu-J
deren Großstädten Europas . nicht befremden dürfen » ^
wenn wir gegenüber unseren Angreifern von gefter » ^
ein besonderes durch eine grausame Erfahrung inj
hohem Maße gerechtfertigtes Mißtranen an den Tag ;
gelegt hätten . Der Ministerrat »st nun zu der AuM
fassyng gelangt , daß eS sich empfiehlt , die Zustim¬
mung Englands und Belgiens zu der ftAnMische »
These einzuholen . Er hat die Eventualität .einer ge-
meinsamen Anttvort der Regierungen Frankreichs ^
Englands nnd Belgiens an Deirtscĥ nd als wün -
schenswert in Betracht gezogen .
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Die italienische Popolarenpartei
bleibt auf ihrem Platz l

Uine Unterrvdvng mit dem Abgeordnete» Mario
Einsolani .

Rom , 28. September .
Die teilweise phantastischen Nachrichten, die in

ber letzten Zeit , besonders nach der bekannten Rede
des Papstes über die italienische Popolarenpartei
durch die Presse ginge und die vielfach auch im Aus -
Land nachgedruckt wurden , wo man sich zu der Mel-
düng verstieg, der Heilige Stuhl habe die Auflösung
dieser Partei angeordnet , veranlaßten uns , einige
Aufklärungen zu erbitten von dem Abgeordneten
Mario Cingolani , einem der einflußreichsten Mit -
glieder der Popolarenpartei , der sehr gern bereit
war , unserem Wunsch zu willfahren und uns Prä-

f
ise Erklärungen gab , die nur allzu deutlich den
ösen Willen einer gewissen Presse dartim .

Es ist unleugbare Tatsache, so erklärte Cingolani ,
daß besonders in einem Teil der Presse, der zwar
nicht katholisch , aber doch durch den Faschismus zu
plötzlicher Ereiferung für die Strenggläubigkeit der
italienischen Katholiken und ihren unbedingten Ge-
horsam gegen den Papst anstachelt wird , zwischen
den Zeilen der brennende Wunsch durchsickert, die
Popolarenpartei durch eine Verdammung von sei-
ten des Heiligen Stuhles , kurzerhand aus der
Welt zu schaffen . Und aus Gründen einer beque¬
meren Polemik glaubt man einfach das , was nur in
den Wünschen dieser rücksichtslosen Eiferer gegen
alles lebt, >vas die Pläne , Gedanken und Hand-
lungen der italienischen Popolarenpartei umfaßt .
Während der jüngsten Polemik habe ich Gelegenheit
gehabt , in einem Kommentar zu der Rede des Pap -
stes, die Stellung meiner Partei unzweid^ ltig dar-
zulegen . Schließlich bat der Osservatore Romano ,
das Organ des Vatikans , die Polemik damit be-
schlössen, daß er »ugab , die Popolarenpartei habe
allerdings das Recht , anderer Meinung zu sein wie
die Regierung , d . h. zu opponieren . Das Blatt
schloß damals mit den Worten : „Niemand verlangt
schließlich von der Popolarenpartei , daß sie von dem
Äornbf ablasse , den sie siegen die faschistischen Ge-
Walttätigkeiten führt : es handelt sich schließlich bloß
darum , daß sie nicht, wenn auch nur unbewußt ,
jenen Sozialismus begünstige, der im Grund seiner
Prinzipien atheistisch und unmoralisch und im
praktischen Leben ausgesprochen christenfeindlich ist ."

Sicher ist Vielen ein solcher rascher und unzwei-
deutiger Abschluß der Polemik in die Quere gekom-
men und es ist merkwürdig , was für einen Eifer
manche Politiker und Zeitungen darauf verwenden,
um ein Eingreifen des Papstes in die Taktik der
politischen Parteien heraufzubefchwören und zwar
gerade solche , die sich am meisten gegen das auf -
lehnten , was sie in bezug auf sogenannte Laisierung
einen Uebergriff der päpstlichen Machtbefugnis in
Taten und Worten nannten .

Die italienischen Katholiken haben wahrhaftig die
Beschimpfungen nicht vergessen, die das amtliche
faschistiia>> (;v>raan gegen den Papst schleuderte , als
dieser gegen die sogenannten faschistischen Strafex -
peditionen in Brianza protestierte ?

Die Popolarenpartei , so schloß Cingolani , ihre
Führer , ihre Presse , ihre Vertreter , ihre eingefchrie -
denen Mitglieder wollen gewiß niemals die höchste
Autorität und Verantwortlichkeit des Heiligen
Stuhles zu einer Frage ihrer in Programm , Tak-
tik und Endzielen klaren und offenen Politik ma-

, chen . Der Heilige Stuhl ist heute die einzige große
Autorität , die vom Frieden und von brüderlicher

; Liebe zu sprechen gewagt hat, die alle Gewalttat
verurteilte und über die Häupter aller

_
Parteien

jveg ihren Blick in die Zukunft richtete , indem ste
auch die Aufmerksamkeit der italienischen Katho¬
liken dorthin lenkte, die die Aufgabe haben, die

'/Seele des Volkes vorzubereiten , die sich noch von
dem Gift umstürzlerischer Ideen freigehalten hat.
Diese Autorität hat zu allen Italienern gesprochen
und besonders zu all jenen Katholiken, die sich
darüber klar sind, was ihrem Vaterland not tut .
Und unter diesen find es vor allem die Popolari ,
die verlangen , daß man sie hört und sie versteht.
Und auf ihrem Posten werden sie weiterhin bemüht
sein, die Klüfte im Parlament zu überbrücken und
positive Arbeit zu leisten, um das katholische Volks-
bewußtsein zu stärken, dessen einzige Verteidiger sie
im Jahre 1919 waren .

In den Fragen der Gerechtigkeit, des Friedens
und der Freiheit ist die Partei einiger wie je und

erwartet mit Fassung die Aenderung der bestehenden
Verhältnisse in dem Sinn , der es allein ernt&fliffijen
wird , daß ihre politischen Vertreter wieder in der
gesetzgebenden Verfammlm .^ ihre Pflicht erfüllen .

D . Zinelli -Loli.

de. Schacht übet öie Lonöoner verhcmS-
wagen.

Berlin , 4. Okt. Auf der heutigen Generalver -
fammlung der RÄchsbank machte Reichsbankpräsi-
dent Dr . Schacht einige interessante Bemerkungen
über die Londoner Verhandlungen . Er
führte aus , daß alle Beschlüsse, die heute gefaßt
würden , nur konditionell sein könnten und erst in
Kraft treten würden , sobald die Anleihe unterzeich,
net werden würde. Die Londoner Verhandlungeil
seien nunmehr soweit fortgeschritten, daß man mit
der formellen Untzrzeichnung in den nächsten Ta -
gen , etwa Mitte nächster Woche , rechnen könne . Die
heutige Generalversammlung fei einberufen , um
über die Neuordnung der Statuten der
Reichsbank und die Annahme des Reichsbank-
gesetzes zu beschließen . Diese Beschlüsse bedeuteten
seit Bestehen der Reichsbank, also seit etwa 50 Iah -
ren , das wichtigste Ereignis . Auf den Dawesplan
übergehend , sagte Herr Dr . Schacht, daß dieser ab¬
hängig se>i von der Anleihe. Im gleichen Verhält -
nis sei die Umgestaltung der Reichsbank von der
Voraussetzung einer gewährten Anleihe abhängig .
Die Anleiheverhandlungen würden mit größter Be-
schleunigung zu Ende geführt werden . Die Unter -
zeichnung würde von allen Seiten mit gleicher Em-
sigksit und mit größtem Interesse vorbereitet . Auf
allen Seiten sei man bestrebt, im Geiste loyaler
Mithilfe zu dem erstrebten Ziele zu gelangen . Es
ergäben sich vielleicht noch Schwierigkeiten rein for-
meller Art . Was aber in der Presse ausgeführt
über Schwierigkeiten hinsichtlich des Zinsfußes , fei
völlig unzutreffend . Alsdann machte der Reichs-
bankpräsident noch einige Mitteilungen über die
ausländischen Mitglieder des Generalrates .

Mittwoch dentschuationalr Fraktionssitzung .
Berlin , 4. Okt. Wie die TelegrapHen-Union er¬

fährt . tritt die deutschnationale Reichstagsfraktion
komrr"nden Mittwoch zusammen.

( * )

Hemew.
Der Herr Altreichskanzler Dr . Wirth hat vor ei-

nigten Tagen im Bad . Beobachter e*ine Erklärung
gegen die boshaften und unwahren Angriffe des
deutschnationalen Landbundorgans Der Odenwälder
veröffentlicht. Die moralische Mißhandlung des ge-
nannten Politikers geht unterdessen weiter . So
liegt uns die Bergisch-Märkische Zeitung Nr .
231 vom 31 . Sept . vor. Darin ist gesagt, „Herr
Josef Wirth selber Dämagoge reinsten Wassers und
gefährlichster « orte"

. Ein Herr , der aus Bayern
kam, berichtete von Zeitungen , die vom „Holzhänd-
lex Dr . Wirth " schrieben . Die Persönlichkeit, die
uns das Elberfelder Blatt , das wir vorhin zitierten ,
vorgelegt hat, machte an das Exemplar die Rand¬
bemerkung „ Gemeinheit "

. Ja . das ist es : aber da -
mit . daß man die Sache so richtig charakterisiert,
sind die Folgen dieser Mißhandlung noch nicht aus
der Welt geschafft. Auf diesem Wege wird wieder
eine Atmosphäre geschaffen , wie jene, aus der schließ,
lich die furchtbaren Mordtaten an Erzberger und
Rathenau geboren worden sind .

Diese Mißhandlung des Herrn Dr . Wirth erfolgt
wegen der Tatsache, daß er sich gegen den „Bürger -
block" wandte . Das Recht , zu dem Problem seine
Meinung zu sagen, kann doch einem Politiker nicht
verwehrt Norden. Man kann diese seine Ansicht be-
kämpfen, aber mit Gründen : Beschimpfungen lassen
nur den Mangel an Gründen und den leidenschast -
lichen Haß erkennen.

Für uns im Zentrum muß es eine Selbftverständ -
lichkeit sein, dieser Verunglimpfung des Herrn Dr .
Wirth mit aller Entschiedenheit entgegenzutreten .
Wir in Baden sind entschlossen , dieser PflW restlos
zu genügen . Darüber möge man sich «im rafyte-
radikalen Lager klar fein.

In das gleiche Kapitel gehört es auch,
wenn das deutschnationale Schaukelpferd am See in
Radolfzell ausgerechnet jene verleumderischen Arti -
kel , gegen die sich Dr . Wirth im Bad . Beoba^ ev
gewandt hat , nachträglich und zwar am letzten Frei -
tag noch bringt . Wir wissen nicht , ob das mehr aus

Dummheit oder aus jener Einstellung geschieht, die

man im Zusammenhang mit den Ersahrungen
süßlich der Erzbergerhetze nur als verbrecherisch
bezeichnen kann. Jedenfalls muß Dr . Mrth

seine Anzeige beim Staatsgerichtshof gegen die Ber -

leumdung im Odenwälder auch auf die Trere Stim -

me ausdehnen . Daß solche Gemeinheiten von deutsch-

nationalen Blättern verübt werden, während ine

Deutschnationalen mit dem Reichskanzler über

ihren Beitritt in die Reichsregierung verhandeln , ist
außerordentlich kennzeichnend . Mit dieser Bande
nian erlaube uns das Wort wenigstens für die eben

gekennzeichneten Pressekreise und lhre Hinterman¬
ner — kann selbstverständlich die Zentrumsparte , nie
in einer Regierung zusammenarbeiten . Und wenn
die deutschnationale Reichstagsfraktion auf dem
gleich!» moralisch tiefen Stand wäre , w >e ein ge-
wifses Pressegesindel, das unter der dentschnationa-
len Firma geht , dann müßte das Zentrum unbe¬
dingt sich selber zu gut sein , als daß es auch nur
den Gedanken hegte, je mit solchen Politikern . zu¬
sammen Politik zu machen . Die deutsche politische
Atmosphäre muß von diesem Geist gereinigt wer-
den , wenn unsere politischen Verhältnisse wieder ge-
sünder werden sollen . Wenn es so Inerter geht, dann
wird man mit gewissen deutschnationalen Elementen
nur per Hausknecht verkehren dürfen und „deutsch-
national " wird als Parteiname zur Schande.

Berichtigung. In dem Artikel unserer gestrigen
Nummer „Ohne Zweifel" sollte es gegen Schluß
an der verdorbenen Stelle heißen : „Und heute
schon steht fest , daß die Zentrumspartei bloß eine
Volksgemeinschaft kennt, und zwar die , welche keine
Partei , die an den Aufgaben der Reichspolitik Post-
tiv mitarbeiten will , ausschließt, auch die Sozial -
demokratie nicht , die in der Tat seit 1918 schon Öf¬
ters positiv mitgearbeitet hat an der Erhaltung des
Reichs , während die Deutschnationalen seit 1918 in
oft heftigster Opposition standen und die Arbeit der
Reichsreg-ierung vielfach sabotierten .

"

vom Kalender öes Evangelischen Snnöes" .
„Evangelischer Volksbote" nennt sich der vom

Evangelischen Bund herausgegebene Kalender . Bor
uns liegt der 36. Jahrgang für das Jahr 1925 .
Seite 54 dieses Kalenders ist nun folgendes zu
lefen :

„Die Beziehungen der Evangelischen zu . den Römisch-
Katholischen blieben gespannt . Wir Evangelischen {in -
den es nicht richtig, daß immer wieder die höchsten Reichs -
stelle» in die Hände von Zentrumsleuten kommen, ulid
müssen bei der Besetzung vieler Beamtenstellen über
starke Zurücksetzung klagen . In letzter Zeit sind die
Präfidenten der Oberpostdirektionen : Münster , Erfurt ,
Leipzig , Dresden , Breslau , Gumbinnen , Hannover , Kiel
mit Katholiken besetzt. Wir müssen es mit ansehen , daß
wir mit einem Netz von Ordensniederlassungen um -
spönnen werden sollen . Seit ISIS find in Deutschland
die Niederlassungen von 6112 mit 67 801 Ordensmitglie »
dern auf 6802 Niederlassungen mit 84 050 Ordensper¬
sonen gestiegen ; d. h . die Zahl der Ordensniederlassungen
hat in vier Jahren um 710 und die der Ordensmitglieder
um 16 249 zugenommen . Die Jesuiten besitzen heute in
Deutschland 26 Niederlassungen , meist in Großstädten
und Kulturzentren , davon zwei in München und drei in
Berlin . Geben diese Zahlen nicht viel zu denken ? Fer -
ner beobachten wir mit Besorgnis , wie die Katholiken
die Hand ausstrecken nach ehemaligen Klöstern und in
welcher zuvorkommenden Weise die Regierungen diesen
Wünschen bereitwillig entgegenkommen . So sind ihnen
Kloster Grüffau bei Landshut in Schlesien , Heisterbach,
Himmenrode , Ilbenstadt wieder zugeeignet , nach Chorin
und Lehnin , Neuzelle und Paradies , Eberbach und Ge -
rode, auch nach der im festen evangelischen Besitz befind -
lichen Klosterkirche in Berlin strecken sie begehrliche
Hände aus . Es hätte wenig gefehlt , so wäre den Jesuiten
die ehemalige Kadettenanstalt , das herrliche Schloß Bens -
berg bei Bergisch-Gladbach, durch einen Pachtvertrag auf
99 Jahre überlassen worden . Nur durch ernste An-
strengungen ist dieses Verhängnis vorläufig abgewandt
worden . Wir verstehen nicht, warum die KonkordatSver-
Handlungen so überaus geheimnisvoll geführt werden , daß
das bayerische Konkordat immer noch nicht veröffentlicht
ist, obwohl die Vorlage fertig ist. Das macht uns arg-
wöhnisch. Der Evangelische Bund hat ein reiches Arbeits -
feld ."

Nach einigen unwichtigen Bemerkungen geht es
also weiter :

. Dasselbe aggressive Vorgehen des römischen Katholi -
zismus läßt sich in der ganzen Welt beobachten. Im
gesamten Protestantismus hat es eine ungeheure Er -
regung gegeben, als Rom für das neuerrichtete Bistum
in Lettland die alte wundervolle Jakobikirche in Riga ,
die feit der Reformation protestantisch war , verlangte
und von der Regierung auch erhielt . Aus Deutschland ,
auS Schweden , von . überallher kamen Proteste . Rom hat
sich nicht daran gekehrt. Ebenso ist man entrüstet , daß
im protestantischen Amsterdam der diesjährige Eucha-

ristische Kongreß stattfindet . Das Vorgehen Roms bat
vielen die Augen « eoffnet . ES hat fich ein „Internate ,
naler Verband zur Verteidigung des Protestantismus '

gebildet , dem sich protestantische Organisationen in
Deutschland . Holland , Schweden , Schweiz , Oesterreich.
Italien , Tschechoslowakei und m andern Länder « «««£
schloffen haben . ES geht mit der Sache des Evangelium,
!« der Welt voran . Da « erfüllt uns mit . stoßet Freud«
und ruft un» auf zu rühriger Mitarbeit ."

Als drittes wird berichtet:
„Nicht vergessen sei, daß 1924 die LoS-vonHtombew«.

gung , die mit dem Evangelischen Bunde eng verknüpft
ist , ihr LöjähriaeS Jubiläum feiern konnte . An 160 M
Seelen haben sich von der römischen Kirche losgesagt und
sich der evangelischen Kirche in Oesterreich angeschlossen.

'

Wir enthalten uns jeder Bemerkung zu diesen
Darlegungen . Sie sind ohne werteres für jeden
Katholiken verständlich, wohl auch für die in der
Deutschnationalen Partei und die Katholische Ta-
geszeitung von Radolfzell ! Speziell die katholi-
schen Beamten werden diese Darlegungen aus dem
Kalender des Evangelischen Bundes mit ganz be-
sonderem Interesse lesen . Ziehen wir Katholiken
rechtzeitig die Folgerungen , die sich aus den mitge-
teilten Stellen ohne weiteres für uns ergeben ' die
erste und oberste kann nur heißen : Treu zusammen -
stehen !

( * )

Zu dem schweren Mainzer Eisenbahnunglück.
Schilderung eines Karlsruher Augenzeugen . In

dem Unglückszuge befand sich auch eine Familie , Diplom-
Jng . und Chemiker Tremmel , die ihren Angehörigen , ins-
besondere der hochbetagten Mutter , Witwe Hurst in Karls-
ruhe (Werderplatz) , einen Besuch abstatten wollten . Glück-
licherweise kam die Familie nur mit großem Schrecken
wenigstens unverletzt, aber in reichlicher Schwärzung da-
von . Um so größer war die Freude und Begrüßung , wei die
allseitige Beglückwünschung in Karlsruhe . Nach deren
Schilderung war der Zusammenstoß im stockfinsteren Tun-
nel entsetzlich . Ein fürchterliches Aufschreien der Verwun¬
deten und Eingeteilten in den total zertrümmerten Wagen
begann ; nirgends war Licht, bis schließlich Beleuchtung
geschaffen wurde . Alles war kopflos geworden . Da der
Zug noch als Regiebahn teils von Franzosen , teils non
Deutschen bedient wurde , waren Anordnungen getroffen
in französischer und deutscher Sprache , teils zum Aus -
steigen , zum Lausen nach der nächsten Station (vorwärts
oder rückwärts ) , teils ertönten Befehle „einsteigen " wegen
der Gefahr infolge des Heranbrausens eines Zuges im
Nebengeleise ; kurzum ein kopfloses Hin und Her. Die
beiden Maschinen verursachten eine so starke Rauchent-
wicklung, daneben die Gasausströmung im Zuge , sndah
der Aufenthalt im Tunnel geradezu zur Verzweiflung ge -

führt habe . Man hätte meinen können , das Ende der
Welt fei gekommen . Erst nachdem die Hilfsmannschast
eingetroffen war , tonnte der vordere Teil des Zuges , nach
zwei schweren Stunden , die im Tunnel und in den nassen
Nischen zugebracht werden mußten , seine Weiterfahrt an-
treten . Die Ehefrau des Herrn Tremmel , Ida geb . Hurst ,
hat sich in dem katholischen Kirchenchor der Südstadt , wie
ftuch anderweit vermöge ihrer Musik- und Gesangskunst
stets bei vielen Anlässen hier erfolg - und segensreich be -

tätigt und hat mit ihrem Mann wie auch zwei Monate
alten Kinde dafür Gottes reichsten Segen in größter Ge-

fahr geerntet .
Mainz , 4 . Okt. Erst gestern , am dritten Tag nach dem

Mainzer Eisenbahnunglück , gibt die französische Ei -

senbahnregie eine amtliche Erklärung über
die Ursache des Unglücks ab . Darnach ist das Unglück aus
ein Versagen der Kuntze- Knorrbremse im D -Zug zurück -
zuführen . Die Regie behauptet , daß ein derartiges Ber -
sagen der Bremsen häufig vorkommt . Dann schiebt sie die
Schuld auf den deutschen Fahrplan , den die Regie beibe-
halten müßte . In der amtlichen Erklärung der sranzösi-

schen Regie heißt es weiter : Gegenwärtig scheint es , daß
die* ganze Verantwortlichkeit auf den deutschen Beamten
fällt , der den stehenden Zug mit roten Laternen hätte
sichern sollen . Es ist festgestellt , daß er dies nicht getan
hat . Ein Verhör hat jedoch noch nicht stattfinden können,
da dieser Eisenbahner nach Landau weitergefahren ist und
einer an ihn ergangengen Vorladung noch nicht Folge
geleistet hat.

Die Regie wälzt die Schuld ab .
Verlin . 4 . Okt. Der Lok. -Anz . veröffentlicht eine von

maßgebender deutscher Stelle stammende Information ,
die fiel) gegen den Versuch der Regie wendet , die Schuld
am Mainzer Eisenbahnunglück den deutschen Beamten zu -

zuschieben. In der deutschen Erklärung wird festgestellt:
Ein Versagen der Kuntze-Knorr -Bremse liegt so ziemlich
aus dem Bereich der Möglichkeit . Welter versucht die

Regie die Schuld auf den deutschen Fahrplan zu schieben .
Nach der Fahrdienstordnung muß zwischen zwei ausein-

anderfolgenden Zügen ein Zeitabftand von mindestens
acht Minuten liegen . Der Beamte hat den Zug trotz Feh-

lens der Rückmeldung abgelassen und das wahrscheinlich
unter dem Druck der strengen Handhabe des Abfertigung ?-

dienstes der Regie . Da eine Rückmeldung des Zuges nicht
erfolgte , war eine Blockftörung vorgelegen . Der deutsche
Beamte , der den fahrenden Zug nicht mit roten Laternen
gedeckt hat , brauchte nach seinen Dienstvorschristen den

Zug erst nach acht Minuten zu decken .

Ausstellung im Karlsruher
Kunstverein .

Im Rahmen der Karlsruher Herbstwoche hat der Kunst»
verein eine Kollettton von Gemälden vorwiegend Karls -
iruher Künstler ausgestellt . Bei der Ueberfülle der ausge -
stellten Bilder dringt doch bei reicher Abwechslung in Idee
wie Technik höchst Persönliches und Eigenes immer wieder
durch So fesselt vor allem die . Niederdeutsche Ebene "

von Wilhelm Hüsin « ier durch die glänzende , bestechende
Kunst der Farbwirkung und die vornehme Sicherheit der
Gestaltung . Die Kühe am Wasser sind lebensecht und fein
beobachtet . Professor Bergmanns „Schilfernte ' und
der sehr charakteristische „Veteranenappell ' von Professor
Würtenberger in goldschnittartiger , lebenswahrer
Derbheit dürsten gleich an zweiter Stelle zu nennen sein.
Au Würtenberger kann man auch die „Sieben Schwaben "

von Professor A . Groh stellen , die mit dem heiteren Ein -
Wag und die vornehme Farbtönung besonders anziehend
sind. Im selben Raum hat Professor B ü h l e r zwei BN-
der ausgestellt , die zwar von sehr eigenwilliger Auffassung
sind, doch zu sehr an Theaterkulissen erinnern , um auf die
Dauer gefallen zu können. Professor Nagel stellt zwei
Landschaften aus („Tauwetter " und „Weiden "), die durch
packenden Stimmungsgehalt besonders bestechen . Professor
v. D o l k m a n n ist mit einer Landschaft mit Schafen ver-
treten , die von seiner Liebe zeugt , Natur und Tierwelt
künstlerisch zu verklären . Es ist eines der besten Bilder .
Das Porträt eines Zahnarztes , den man , wenn er nicht
die Ertraktionszange in der Hand hielt , eher für einen
Chemiker halten könnte, ist von Professor Schwarzen -
b e r g e r. Gute Porträts haben ferner Haagemann ,
M . Martin , Engert , Karl Schwarz , Psefferle
und Emll F i r n r o h r ausgestellt , von denen der letztere
besonders zu erwähnen

'
ist. Von ihm sind einige Damen -

bildnisse, die ein sicheres und vor allem geschmackvolles
können zeigen . Das „Mädchen in Rot " und das düstere,

schwermütige Lied von F . R in kel sind sehr essektreich ,
ein Damenbildnis und ein Akt von Straßberger
haben einen glücklichen Hang zur Vornehmheit , während
ich mich mit dem dieses Mal einzigen Bild (weiblicher
Kopf) von Professor Haueisen und mit feinen Schülern
Oertel , Lang und Butz weniger befreunden kann.
Ebenso lädt das eigenartige Selbstporträt von Toni Merz
nicht zu längerem Verweilen ein . Es ist zu düster und
zu verworren , aber wie gesagt , doch sehr eigenartig . Land-
schasten find in bunter Fülle ausgestellt , doch fällt es ge-
rade hier schwer, allem gerecht zu werden . Jedenfalls
muß man sich auf das Nötigste beschränken. Im ersten
Raum lenkt zuerst Karl B o e h m e durch sein „Einsames
Haus " den Blick auf sich. Fein und fleißig ist seine Be -
Handlung des Wassers . Italienische Motive bevorzugt auch
P r o b st. Martha Kropp sucht ihre Motive in der Um-
gegend von Karlsruhe mit echtem Können . Willy Eg -
lers Arnobrücke ragt wieder erheblich (was die persön-
liche Rote anbelangt ) hervor . Ebenso die Bilder von Ad.
L u n tz. Erwähnt müssen wenigstens werden die mit
Sorgfalt und liebevoller Versenkung gemalten Bilder von
W . Hempfing („Tal im Odenwald ") , K. F . Grether
( „Blick ins Werratal "), Ad . Krapp . R . D i l g e r s. Otto
Graf (auch besonders noch mit seiner „Nähstube "). E i ch-
rodt mit altertümlichen Motiven und Dufsault , der
Frühlingsbilder mit warmen Farben zeigt . Vollkommen
die Stimmung beherrschen auch Dora Horn - Zippe -
l i u 5, Augnst Fischer , G . Haas , Weickgenannt ,
Brenneisen , Kneißler , Iug . Roder (Ettlingen ).
Eugen Seelos und Siegrist ( „Blumenverkäuserin ")
mit ihren äußerst sorgfältigen Arbeiten . Franziska
Hübsch hat zwei mit triumphierendem Kolorit gemalte
Bilder ausgestellt . Zwei Bilder mit Münchener Motiven
von E. W. Schroeter sind wieder sehr modern gehal -
ten , verraten aber eigenes Leben . Kleinere Bilder , SM -
leben und Blumenstücke find in ebenso reicher Mannigfal -
tigkeit vertreten : besonders fallen aber die Arbeiten

'
von

Graeber , Weber , Iohner und Imgraben an-
genehm auf

Die Firma Himmelheber hat in den einzelnen
Sälen äußerst geschmackvolle Möbel zur Schau geeilt , > -'»
den Räumen eine warme Behaglichkeit geben .

'
Das von

Professor v . T e u s s e l entworfene Frühstücksziinmer in
gelbem Schleiflack ist eine ausgezeichnete Arbeit . Dazu
hat die Karlsruher Fabrik handgeknüpfter
Teppiche einige besonders gefällige Stücke mit chinefl-
fchem Muster (zu der Einrichtung passend) beigesteuert , die
dem ganzen Raum , in dem noch Bilder von Hempfing ,
Fickentscher , Hodapp und Schuberg hängen ,
einen intimen Reiz verleihen . H. H.

Laudesthrater . Grillparzers Lustspiel „Weh dem ,
der lügt " gelangt am Dienstag , den 7 . Okt. , zur vier -
ten Aufführung . Am Mittwoch , den 8. Okt ., wird die
Komödie „Die Karawane " von Max Mohr zum
erstenmal wiederholt . Das Drama aus der Bauern -
revolte 1514 „Der arme Konrad " von Friedrich Wolf
wird am Freitag , den 10 . Okt., zum fünftenmal aufge »
führt . — Am Samstag , den 11. Okt., geht Shakespeares
Lustspiel „Ein Sommernachtstraum " mit der Musik von
Felix MendelSsohn -Bartholdh neueinstudiert zum ersten-
mal in Szene . — In den „Kamm erspielen im Künstler -
Haus" findet am Mittwoch , den 8 . Okt., die zweite Auf »
führung des Nachtstücks „Der Brand im Opern -
Haus " von Georg Kaiser statt . Im Konzerthaus kommt
das bewahrte Lustspiel „Die fünf Frankfurter "
von Karl Rötzler am Sonntag , den 12. Oktober , zur
Wiederholung .

Wegen Wahrnehmung eines nicht zu verschiebenden
gerichtlichen Termins ist Herr Operndirektor Cortolezis
verhindert , die Leitung des 1 . Si nfo n i e k o n z e r t e s
am Montag , den 6. Okt., zu übernehmen . An seiner
Stelle wird das Konzert Herr Generalmusikdirektor Prof .
Carl Leon Hardt vom Landestheater in Stuttgart
dirigieren .

Bon, Babischen Landeskonservatorium . Die Berufuna
Franz Philipps als DireAor an das Badische Konser¬

vatorium für Musik brachte eine notwendige Neu /
organisation und Erweiterung der Anstalt . Wir
können die erfreuliche Tatsache mitteilen , daß die ge-

schätzte Lieder - und Oratoriensängerin Frau Helene
Junker , die auch als Gesangslehrerin das

_
Jnterisst

weiter Kreise auch außerhalb Karlsruhe auf sich ger»ch>

tet hat , für die Anstalt gewonnen werben konnte.
Ferner findet ein weiterer Ausbau der Violin « unj

>

Klavierausbildungsklassen statt durch die Berufung «es

ersten Konzertmeisters am Landestheater , Herrn Olto-

mar Voigt , und des bekannten Konzertpianisten Jose?
S ch e l b, eines ehemaligen MeisterschülerS Staven -

Hagen A.
Durch den Einbau einer großen Konzertorgel und

zweier UebungSorgeln , die in entgegenkommender Weys
der Anstalt vom Ministerium des KultuS und Unterrichts
zur Verfügung gestellt wurden , konnte die BwW «

Orgelschule gegründet werden , deren Leitung Franz
Philipp persönlich übernommen hat . Es wird hieriw ;
einem großen Bedürfnis unserer Heimat in günstige
Weise entsprochen. Anmeldungen können jederzeit er-

folgen .
Eröffnung des M . - Gladbacher StadttheaterS . ® i>

erste Ausführung des neuen M . -Gladbacher Staor-

theaters wird am 5. Oktober stattfinden . In Szene
Handels Oper „ R ose l i n d e "

. Die Spielleitung OT
Intendant I . H. Braach , d,e musikalische Leitung
Zaun , Entwurf der Bühnenbilder : Werner Schram-n ,
Kostüme : Liselotte Heckmann. Zu Hugo von Hofmann?'

^ Lr ^ dermairn " , der demnächst am Stadttheal "
M .-Gladbach sowie in mehreren rheinischen Städten
u . a . in der zum Theater umgewandelten Neusser Kirch
durch Gastspiele des M .-Gladbacher Theaters zur A »

fuhrung gelangen wird (Spielleitung F . R . Werhauser»,
schrieb der bekannte in Köln lebende Komponist
Hermann Unger eine neue Bühnenmusik . , «

61 « Unfall Hermann Sndernranns . Der Dichter y
mann Sudermann hat sich vor einiger Zeit schtververiev
Er hatte , als er eines Nachts ein verdächtiges Geraujai
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Mus öer Jugendbewegung .

Kach . Jugenü- unö ^ungmännervereine.
Die Bexirksverbände Bruchsal und Karlsruhe der katho-

loschen Fugend - und Jungmännervereine haben auf
Sonntag , den 12 . Oktober , den Leiter des Mis »
sionSsekretariats der kath . Jugend - und Fungmä ^inerver -
eine Deutschlands in Düsseldorf , Hochw. Herrn Pater
H o r st m a nn S . I . als Redner zu einer Missionsver -
sammlung geivornren . Die Versammlung findet nach-
mittags 3 Uhr im Karlsruher Gesellenhaus , Sofienstr . 53,
statt . Der hochw. Herr kommt direkt von Rom , wo er
zur Zeit weilt , nach Karlsruhe . Er wird daher viel des
Interessanten zu berichten wissen, insbesondere auch über
die große vatikanische Missionsairsstellung . Zu der Ver -
sammlung ist die ganze katholische Jugend und Jung -
Mannschaft eingeladen . Voraussichtlich wird auch Se .Gnaden Erzabt Dr . Weber aus St . Ottilien der Tagung
«mwshnen .

Der Missionsgedanle hat schon lange in den Herzender Jugend Wurzel gefaßt . So hat auch Juventus catho.
lica , die kath. Jugendiuternationale in Rom , der der kath.
Jungmännerverband Deutschlands als hervorragendes
Mitglied angehört , sich in besonderer Weise die Sorge fürdie Heidenmifsion zur Aufgabe gestellt .

Der 12 . Oktober ist zugleich allgemeiner Kommunion -
sonntag . An diesem Tage soll die Generalkommunion der
Jungmannschaft in allen Pfarrkirchen Missionskom -
munion für die Heidenmissionen sein .

Am Samstag , den 1 . November (Allerheiligen ) und
Sonntag , den 2 . November , sollen in Karlsruhe Exer -
zitien für Jungmänner (vom vollendeten 17. Lebensjahrean ) sein . Die Teilnehmer können zu Hause schlafen,bleiben aber untertags im Exerzitienhause , wo sie auch
verpflegt werden . Die Kosten sind gering . Zahlreiche
Beteiligung ist erwünscht . Näheres kann hhi den H . H .
Präsides der Jugendvereine und Jnngmänneloereine aller
Jpfarrr • - - - - - - -

I seelisch und körperlich verkrüppelten . In Oesterreich drü-den da haben sie jetzt den großen Katzenjammer , da gibtes fast zede Woche einen großen Bankenkrach und Finanz -
gewaltige müssen daran glauben , selbst Parvenüs , wie ein
Eastiglioni . Es wird auch bei uns noch so kommen , viel -
leicht in diesem Maßstab erst später ; denn wir sind jaimmer um ein Jahr Oesterreich hintennach .

"
Darauf schlief das Gespräch ein , es hatte so viele trübe

Erinnerungen wachgerufen , daß jeder mit diesem zu tun
hatte . Am Marktplatz wurde es im Wagen lebendiger : viel «Leute stiegen ein , auch ein Kontrolleur . Man sprach vom
alemannisch -sränkisch-psälzischen Sonntag und jemand —
es muß ein Abstinenzler gewesen sein — meinte , das viel
Trinken und das so tun im Festzuge Hab« auf ihn min -
bestens ebenso unästhetisch gewirkt, wie die mitgeführte Ge -
schäfts» und Zirkusreklame . Warum man denn in Deutsch¬land kein Fest feiern könne, ohne dabei den Alkohol zu
zitieren ? Dann wurde von den Hessenfliegerngesprochen, auch davon , daß, was man bis jetzt gar nicht
wußte , Karlsruhe am früheren Rintheimer Exerzier -
Platz einen eigenen Flughafen besitze und nun eingeweiht
worden sei . Dem alten Ehepaar neben meinem Gewährs -
mann wurde es dabei wehmütig ums Herz : denn es
dachten an die Kriegstage , da sie in der Nacht in den
Keller hatten flüchten müssen, wie ihre Tochter an jenem
Fronleichnamstag im ZirkuS ulygekommen sei, wie ihr
Sohn als Flieger gefallen sei . . . Und wieder kam das
Gespräch auf . Man sprach von der Moderevue : Mein
Thp ist negerbraun ^ was man sich darunter denken müßteund daß Karlsruhe nun trotz alledem eine Großstadt wer -
den würde .

Da hatte mein Gewährsmann genug gehört und da
gerade seine Haltestelle kam, stieg er aus , im Innersten
nicht die Verbindung zwischen all dem Gehörten sin-
dend. X

, Pfarreien des Stadtdekanats Karlsruhe und von Bulach ,Durlach und Ettlingen erfragt werden . Dort werden auch-Anmeldungen entgegengenommen . —rk.
- I * ) -

Karlsruhe .
Zwischen öen Wochen .

Fuhr da kürzlich jemand mit der Straßenbahn ,Linie 1 . Stieg irgendwo in Mühlburg ein , willens , ein
längeres Stück zu fahren — Es war einer jener Herbst-
Nachmittage , wie wir sie nach diesem regnerischen und
unwirtlichen Sommer schon des öfteren ge,ließen dursten .Die Luft war dermaßen durchsichtig und wie mit einem
Gespinst zart durchsponnen , daß man sich kaum getraute ,ein Wort zu sagen , aus Furcht , es könnte etwas zu -
sammenstürzen oder sonst etwas unangenehmes geschehen.Der Wagen fuhr gleichmütig seine Strecke ab, hielt bei
den gelben Schilden mit der Bezeichnung „Haltestelle "
und hatte überhaupt so ein beruhigtes Leben in sich, als
hatten sich nie die Menschen in ihm gedrängt , als wäre
er überhaupt immer so ein Idyll gewesen , wie an diesem
Herbstnachmittag .

Außer dem Führer , der ab und zu auf die Wagen -
klinge ! stapfte und dem Schaffner , der hin und wieder die
Klingelschnur zog, bewahrten alle anderen , an den FW-
gern einer Hand abzählbaren Insassen eine fast unwirk -
liche Ruhe . Mein Gewährsmann , gewöhnt , den Mund
zu einem freundschaftlichen Gespräch, wo immer an-
gängig , auszutun , aber nicht wissend, an wen er sichwenden sollte, ließ , harrend , wer den Gesprächsfadenweiter spinnen würde , von ungefähr die Redewendung
fallen : „ Ein schöner Tag heute ! " Sein Gegenüber , etwas
antiquiertes Dasei » aus der Zeit vor dem großen Krieg,dessen Gesicht von der Rentnernot der Jnflationsjahre er-
zählte , gab sich einen Ruck , aus dem man deutlich heraus -
merkte, wie sehr sein Urheber sich freute , aus der Ruhedes Schweigens herauszukommen . Er erging sich eben -
falls in Lobeshymnen über den schönen Tag , doch in diese
erfreuliche Feststellung mischte sich die Wehmut über den
verregneten Sommer , der das Ernteegebnis so un -
günstig beeinflußt habe . Und im Nu sprudelt seine Frau ,bisher selbstzufrieden den Rücken am Wagenfenster son¬nend , etwas heraus von der Teuerung , die jetzt wieder
überall bemerkbar sei und der immer mehr Renten¬
mark geopfert werden müßten . Das Mehl sei teurer ge-
worden ; darail schließt sich die Erzählung von den Leiden
eines Wochenmarktbesuchs und mit einem Schlag werden
die Nöte und Sorgen der Hausfrau lebendig , die mit
geringem Haushalt !! ngsgeld doch für die ganze Familie
sorgen müsse . Aus einer Ecke aber brummt jemand :
Schutzzoll !

Unterdessen aber fuhr ver Straßenbahmvagen in glei -
cher sördernder Fahrt an dem im Rohbau dastehenden
Palast der Rheinischen Kreditbank vorbei , der mit seinervon der Inflationszeit ererbten Aufgeblasenheit schwer
m die Nüchternheit unseres gegenwärtigen Lebens paßt.Der Nachbar meines Gewährsmannes nahm den Pfeifen -
jtummel aus dem Mund >md hielt ihn in die Richtung des
Neubaus : „ Auch ein Wahrzeichen aus jener Zeit , da in
Deutschland das Alter vor Hunger starb und die Jungen

hörte, seinen Browning ergriffen , wobei die Waffe Plötz -
iich losging und ein Schuß dem Dichter einen Finger der
linken Hand durchbohrte . Es ist möglich, daß die Ver -
Setzung ilicht ohne eine Operation zur Heilung gebracht
werden kann.

Maxim Gorki wohl und munter . Die aus Kopen -
Hägen kommenden Nachrichten , daß der russische Dichter
Maxim Gorki im Sterben liege , werden hier als un -
richtig bezeichnet . Gorki , der fich in Sorrent aushält ,
erfreut sich der besten Gesundheit .

Anatol « France in Lebensgefahr . Das Befinden des
Dichters Anatole France , der seit einiger Zeit
schwer erkrankt auf seinem Landgut bei Tours weilt , hat
fich in den letzten Tagen derart verschlimmert , daß sein
Zustand als hoffnungslos gilt .

Das Konstanzer Stadttheater , das unter der Direktion
doy Dr . H. W > Sattler steht, eröffnet die diesjährige Spiel -
zert mit den „Nibelungen " von Hebbel. U . a . ist auch ein
«Zyklus der Jüngsten " geplant , der Stücke von
Wedekind, Werfel , Kaiser und Toller bringen soll .

Theaterbrand in Luzern . In den späten Abendstunden
brach im Luzerner Stadttheater Feller aus , das den ge-
samten Dachstuhl einäscherte und die inneren Räume des
Gebäudes so beschädigte, daß in diesem Winter nicht mehr
gespielt werden kann. Die Ursache des Brande ?, der einen
Schaden von 500 000 Franken verursachte, ist noch unbe-
»annt . Die Theatersaison sollte gerade am Dienstag er-
öffnet werden .

Eine Burrian -Anekdote. Von Karl B u r r i a n, dem
eben verstorbenen Tenor , erzählt man sich folgendes Ge-
Ichichichen : Bei einer „Loheugri » "-Aufführung war er
nicht in bester Kondition auf der Bühne erschienen . Er
war nämlich gerade in einer sehr lustigen Gesellschaft
gewesen und hatte mehr konsumiert , als erlaubt gewesen
Ware . So geschah es , daß er , als er die Bühne betrat und
m den vom Schwan gezogenen Nachen einsteigeil sollte ,°as Gleichgewicht verlor und hiufiel . Der Schwan mit
^ njKahn zog davon . Unter den mitwirkenden Künstlern
entsteht ungeheure Bestürzung und keiner wußte , was

n . . . Da sagte Bnrrian zu dem ihm nä ^'it-tehenden
Schauspieler : „ Du . sag '
Schwan ? " mal . »' 'Tin pT-rt der nächste

) l( Schwester Crmelindis , erste Assistentin im hiesigen
Iofesshaus , gebürtig in Sigmaringen , wurde zur Gene -
r a l o b e r i n der Kongregation der Gengenbacher Schwe -
stern gewählt . In die Freude über diese ehrenvolle Wahl
mischt sich aber auch das Bedauern über deren Weggangvon Karlsruhe .

Nachklänge zum Heimatsonntag . Vom Verkehrs -
verein wird uns geschrieben : In der Presse wird da
und dort Kritik daran geübt , daß an dem Festzuge am
Heimatsonntag auch Reklamewagen teilgenommen
haben, die das Gesamtbild des Zuges erheblich beein -
trächtigten . Diese Kritik ist durchaus berechtigt . Der
Verkehrsverein weist demgegenüber darauf hin , datz er
alle möglichen Anstrengungen gemacht hat , solche Wagenaus dem Festzuge fernzuhalten , daß ihm dies aber leider
nicht durchweg gelang , trotzdem ihm alle verfügbaren
Polizei - und Feuerwehrmannschaften sür die Absperrungund die Zugskontrolle zur Verfügung standen . Der Zugwas diesmal sehr lang , und es schlichen sich infolge -
dessen Reklamewagen ein, die keinesfalls zuge -
lassen worden wären , wenn sie sich angemeldet hätten .
Solche Wagen wurden denn auch wiederholt aus dem
Zuge hinausgewiesen und zweimal ist er zu diesem
Zwecke von der Zugsleitung sogar zum Stillstehen ge -
bracht worden . Die Wagen versuchten aber immer wie -
der, leider teilweise mit Erfolg , sich in Lücken, die sich
im Laufe des Marsches unvermeidlich ergaben , einzu -
reihen . Aehnlich war es auch mit den Zirkus -Reklame -
wagen , die sich trotz wiederholten Protestes des Kontroll --
Personals dem Zuge anhängten . Die Festleitung wird in
künftigen Fällen selbstverständlich alles aufbieten , um
derartige Störungen des Gesamtbildes unter allen Um-
ständen zu verhindern . Sie wird zu diesem Zwecke dafür
sorgen , daß die Zahl der den Zug begleitenden beritte -
nen Aufsichtslbeamten notfalls durch auswärtige Mann »
schaften verstärkt wird .

Eine Verhöhnung der Kirchgänger stellt eine Zuschrift
der „ Mi e t e rv « r e i n i g u n g

" dar, die im Freitags -
blatt des Volksfreunds veröffentlicht wird . Wir müssen
uns schon wundern , daß der Volksfreund die ganz und
gar unwahrscheinlich klingende, in jedem Fall sehr ein¬
seitige Darstellung überhaupt aufgenommen hat. Es ist
doch nicht anzunehmen ! daß der Hausbesitzer in Mühl -
bürg, von dem in dem Bericht die Rede ist, ohne jede
Veranlassung , rein '

zu seinem Vergnügen mit Strupper
und Beil über seinen Mieter und dessen Söhne herfallt
und dann zur Polizei rennt , um die von ihm mißHandel-
ten Personen anzuzeigen . Doch davon soll hier umso
weniger weiter die Rede sein , als anscheinend die ganze
Angelegenheit vor Gericht kommt, da wird man ja er-
sahren, was an der Sache ist . Wir würden uns mit der
Schilderung im Volksfreund überhaupt nicht befassen,
wenn sie nicht darauf ausginge , dadurch daß sie den
Hausbesitzer als „ frommen " Mann bezeichnet, der . ein
eifriger Kirchenbesucher" sei, der ganzen Darstellung eine
gehässige Wendung gegen diejenigen zu geben, die sich
religiös betätigen . Wenn diese Herren Kritiker nicht
selber auf dem Standpunkt des Ochsen stünden, der von
religiöser Betätigung nichts weiß , würde es ihnen nicht
in den Sinn gekommen sein , diesem Ausfall den Stem -
pel der relig ônsfeindlichen Gehässigkeit aufzudrücken.
Jedenfalls ergibt sich daraus , daß die „ Mietervereinl -
gung " eine Organisation ist , der alle Mieter , die noch
etwas auf Uebung der Religion halten , fern bleiben
müssen . Denn wenn die „ Mietervereinigung " eine so
gehässige Darstellung an die Presse gibt, so müssen Kirch -
gänger daraus schließen, daß sie von den leitenden Per -
sönlichkeiten dieser Vereinigung von vornherein schief an-
gesehen werden . Kirchgänger seien also vor der „ Mieter -
Vereinigung " gewarnt , sie müssen schon einem anderen
Mieterverein beitreten . Angesichts solcher Gehässigkeit
macht es selbstverständlich umso weniger Eindruck, wenn
die Zuschrift der Mietervereinigung zum Schluß noch den
Vorsitzenden der Zentrumsfraktion anrempelt, ' weil der
Parteitag des badischen Zentrums in seinen Ent -
schließungcn zur Behebung des Wohnungselends unter
anderm auch das „ Hinüberführen in den freien Woh-
nungsmarkt "

empfiehlt . Schon der gewählte Ausdruck
zeigt jedem Verständigen , datz dabei an eine Berücksich -
tigung des Hausbesitzers wie des Mieters gedacht ist, wo-
für allerdings bei den Leuten , die den Geist der „ Mieter -
Vereinigung " bestimmen , kein Verständnis besteht. Für
die gibt es nur das eine oder das andere ohne jeden
Interessenausgleich , obwohl jeder vernünftige Mensch
weiß , daß alle Wirtschaftspolitik nach diesem Ausgleich
streben mutz , wenn nicht alle dabei zugrunde gehen
sollen . Aus alledem ergibt sich , daß in der „ Micttrver .
einigung "

noch andere Zwecke verfolgt werden als die,
welche der Name . Mietervereinigung " erraten läßt .

) l( Der Brolpreis . Vom Badischen Bäckerin¬
nungsverband wird uns geschrieben: Das badische
Bäckergewerbe beklagt aufs tiefste das ständige S t e i-
gen der Mehlpreise seit Juli ds . Js . und bedauert,
daß von den maßgebenden Stellen die Erhöhungen nicht
zurückgehalten werden konnten. Wenn nun als Folge der
hohen Mehlpreis « die B r o t p r « i s « neuerdings erhöht
werden müssen, so trifft das Bäckergewerbe kein Ver-
schulden. Es kann schließlich von keinem Gewerbe verlangt
werden , daß bei ständig steigenden Materialpreisen die
bisherigen Verkaufspreise eingehalten werden sollen . Das
Bäckergewerbe, das sich schwer zu detft* Schritt einer Brot -
preisechöhung entschlossen hat. hat bereits wochenlang d,e
erhöhten Mehlpreise ohne Ausgleich getragen . Unter Be -
rückfichtiqung der allgemeinen Notlage hat es auch ,etzt m
der Berechnung bei den neu festgesetzten Brotpre .sen noch
nicht die totsächlichen Mehlpreise und Spesen Zugrunde ge-
teert Das Bäckergewerbe hegt die Erwartung , daß auch
vom Publikum die zur Brotor - isechohunq geführten
Gründe gewürdigt werden.

: ? : Mein Typ ist NegerbraunI Es wird uns geschrie-
ben : Es gibt wohl kaum etwas , was schmutzig und
schmachvoll genug wäre , als daß es nicht von tüchtigen
Geschäftemachern zu Reklamezwecken benutzt werden
würde . So sehen wir seit einigen Tagen an allen An-
schlagsäulen die Dame in höhen Stöckelschuhen, in tost-
bares Pelzwerk gehüllt , die von einem zähnefletschenden
Neger mit gierigem Blick umtanzt wird . Und dieses Pla -
kat soll nicht etwa ein Protest gegen die schwarze Schmach
sein, unter der Tausende deutscher Frauen in den besetzten
Gebieten entsetzlich gelitten haben , nein , es ist das
„Motto für eine Moderevue "

, „Mein Typ ist
negerbraun " wird der modelüsternen deutschen Frauen -
welt , deren Sinnbild doch wohl die stöckelbeschuhte Frauen -
gestalt sein soll, in den Mund gelegt . Deutsche Frauen ,
wo bleibt euer Stolz ? Laßt ihr euch gefallen , daß man
euch eine derartige niedrige Sinnesart unterstellt , daß
Negerbraun euer Typ fei, wo unzählige euerer
Geschlechtsgenossinnen den schwarzen Henkersknechten der
Franzosen als Lustobjekte ausgeliefert waren ? Habt ihr
vergessen, welch' körperliche und seelische Qualen sie er-
litten von lüsterner Vergewaltigung durch schwarze Tier -
menschen? Vor kurzem erst haben wir es erlebt, daß zur
gleichen Zeit , wie deutsche Männer im besetzten Gebiet den
Dirnen , die für Franzosen feil waren , die Haare abfchnit-
ten , daß zur gleichen Zeit die deutsche Frau aus diesem
Zeichen der Schande eine Modefrisur , den „B u b i k o p f"

,
machte. Deutsch« Frauen , besinnt euch auf eure Frauen -
würde , verwahrt euch mit Entrüstung gegen die Unter -
stellung schamloser Lüsternheit auf braunrassige Tiermen -
schen . Zeigt den Veranstaltern der Revue , daß euer Typ
nicht Negerbraun ist , und merkt euch die Geschäfte, die es
wagen , euch mit solcher Reklame zu kommen. Und ihr,
deutsche Männer , merkt euch die Frauenwelt , die ihr Be -
kenntnis zu Negerbraun ablegt . Dr . Hd .

Das Gcwerbeaufsichtsamt . Der Präsident des Bad .
Gewerbeaufsichtsamts , Dr . E n g l e r , hat am 1 . Okt .
d. I . seine Dienstgeschäfte übernommen . — Die Ge¬
schäftsräume befinden sich im " auf « Schloßplatz Nr . 20.

Aendcrunff in der protestantische » Kirchenregierung .
Wie die T . U . meldet , wird Kirchenpräsident Dr . Muchow
der evangelischen Landessynode , die zur Zeit hier versam -
melt ist, den Rücktritt der gesamten Kirchen «
regierung mitteilen .

Streik im Karlsruher Rheinhafen . Am Samstag
morgen sind laut Volksfreund sämtlich« Arbeiter im hie -
sigen Rheinhafen infolge Lohndifferenzen in den Streik
getreten . Verhandlungen zur Beilegung des Streikes
werden voraussichtlich im Laufe des heutigen Tage ? statt¬
finden .

Einbruchsdiebstahl . In der Nacht zum Samstag
wurde in der Karlstraße das Schaufenster eines Buchbin -
ders von jetzt bis noch unbekanntem Täter e i n g e f ch l a-
gen und aus der Auslage 14 lederne Hand- und Besuchs-
tafchen von verschiedener Farbe und Größe , eine schwere
Aktenmappe mit Griff und eine Anzahl Geldbeutel ge-
stöhlen.

Veranstaltungen .
Die ZanberbrMe ! Allabendlich bejubelt das Publikum

der Landeshauptstadt im Eolosseu m , dem ersten Karls -
ruher Künstlertheater , eine neue Barietenummer , ge-
nannt Die Zauberbrille !, die jeden Abend vorge -
führt wird . Bekommt man im Leben oft eine Brille auf -
gesetzt, ohne daß man es merkt, so ist das hier anders .
Die Zauberbrille , das Wunder der Technik, ist eine
Jllusionsnummer und man kann die Illusion nur emp-
fangen , wenn man sich dazu bequemt , eine Brille auszu -
setzen. Ein Glas ist grün , ein Glas ist rot , dann sitzt man
da und schaut auf eine weiße Leinwand , die von der
Bühne her beleuchtet wird . Auf einmal tritt das Wunder
auf , eiMkörperlicher , plastischer Schatten . Das Publikum
kreischt und tobt vor Vergnügen . Der schwarze Mann auf
der Bühne zieht seine Schuhe aus und schleudert diese ins
Publikum hinein . Jeder hat Angst , die Schuhe an den
Kopf zu bekommen ; Riesenbälle springen über die Köpfe
der Zuschauer und vieles andere wirkt erschütternd
komisch , wenn man — das ist Voraussetzung — die Brille
aussetzt. Sie kommt unS via England aus Amerika !
Natürlich wird man sagen : natürlich Amerika !

Lichtbildervortrag Bagusche . Herr Chefredakteur
Hermann Bagusche aus Heidelberg steht als Kenner
der Sternenwelt in Karlsruhe von früheren Verträgen
noch in guter Erinnerung . Das Bewies am Donnerstag
der stark besetzte Eintrachtsaal , wohin Herr Bagusche zu
einem Lichtbildervortrag eingeladen hatte über
das Thema . Die Rätsel des Mars ( Marsnähe und Erd-
katastrophe) und die Wunder der Sternenwelt ". Dex
Vortrag war in klarer allgemein verständlicher Sprache
gehalten und durch gute Lichtbilder illustriert . Referent
besprach an der Hand der wissenschaftlichen Forschung die
kosmischen Probleme , so die .?>vvothesen über den
Planeten Mars , der vor kurzem uns so nahe gekommen
ist und das Interesse und d»e Sorge der Erdbewohner
fast mehr erregt hat als Völkerbund u . a . Es bestehen
tatsächlich Einwirkungen der Himmelskörper aufeinander ,
so des Mondes auf die Erde mit der Wirkung von Ebbe
und Flut , und so sei es wissenschaftlich durchaus disku-
tabel , ob nicht die zahlreichen Wetterkatastrophen der
letzten Monate im Zusammenhange mit der großen Erd-
nähe des Mars gestanden find. Von fesselndem Interessewaren auch die Ausführungen und Biloer von einzelnen
Planeten , von den Mondlandschaften , dem Sonnenmeer
der Milchstraße , den Sternhaufen und Kometen . Es ist
das technische Wunder der photographischen Platte , die
uns diese Einblicke und Kenntnisse von dem unermeß -
lichen Kosmos vermittelt . Aber wie im Kleinen herrscht

auch in diesem gewaltigen Universum , dessen Dimen -sionen jede menschliche Borstellung übersteigen, Gesetz -
Mäßigkeit untz Harmonie , und w ihrem Riesenshsteinkreisen Planeten nach strenger Ordnung um ihre Sonne ,wie in ben nur mikroskopisch sichtbvven Atomen bisElektronen um den Atomkern angesichts dieser Wunde«der Schöpfung beugen wir uns in Demut vor ihre« aott-
lichen Schöpfer und Baumeister und danken ihm, daß e«uns wenigstens die Gnade geschenkt hat. mit dem Licht«des Auges sie zu erkennen und immer tiefer zu erfassen.Der Vortrag wurde am Schlüsse mit lebhaftem Beifallverdankt.

Kinderherbsttag in Rüppurr . Am Sonntag , den 5.Oktober, nachmittags 2 Uhr, veranstaltet der Bürgervereindes Stadtteils Rüppurr sein erstes großes Kinderfest,bei dem die ganze städtische Schülerkapelle (etwa 8g
Schüler ) mitwirken wird . Ein großer Festzug . zu dem sich
schon etwa 40 Gruppen und Wagen , darunter sehr origi -nelle , angemeldet haben , verlohnt allein schon die Teil -
nähme am Feste . Es werden aber außerdem auf dem
großen Lützowplatze bei der neuen Schule seitens derKinder und der erwachsenen Jugend Reigen aller Art,Spiele und Belustigungen , wie Topfschlagen. Tauziehen ,Kletterbaum und vieles andere zur Darbietung kommen.
Besonders erfreulich ist auch , daß der Bürgerverein der
Südstadt mit verschiedenen Wagen und Gruppen sich
offiziell am Feste beteiligt . Es darf jedermann damit
rechnen, daß er feine Freude an einem schönen , echten
Kinderfest haben wird , bei dem alle Kinder , die sich vorher
angemeldet haben, mit Feststecken , Fähnchen usw. aus ^
gerüstet werden . Als Abschluß des Festes wird der
„Wintermann " erscheinen und die Jugend mit Schnee -
ballen nach Hause schicken. Mit dem Feste ist eine
Straßensammlung verbunden , deren Erträgnis zu wohl-
tätigen Zwecken, insonderheit für die Jugend , dem Stadt -
rat zur Verfügung gestellt wird .

Stadtgarten . Falls es der Wettergott zuläßt , finden
am Sonntag im Stadtgarten zwei Konzerte statt . Vor-
mittags von 11—12 Uhr das Promenadekonzert (Musik -
zufchlagssrei ) und nachmittags von halb 4—6 Uhr. Das
Orchester für beide Konzerte stellt die Kapelle des Musik -
verems Karlsruhe unter der Direktion von H . Lüttgers fr.

Eingejanöt .
Wie der Preisabl ^ u aussieht .

Der von der Regierung angekündigte Preisabbau
macht sich seit etwa 0 Wochen durch ständiges Steigen der
Preise für die gesamten LebenSmittelartikel besonders
für die fo schlecht entlohnten Arbeitnehmer recht u« anze -
nehm bemerkbar. Den Rekord dieses berühmten Preis -
abbaues schlägt die Eisenbahnverwaltung mit der Her -
ausgäbe des neuen Kursbuches für den Win -
terdienst 1924/25 . Das vorhergehende grüne Kursbuch
kostete pro Stück 1 Mk. und heute unter dem Zeichen
des Preisabbaues kostet das Kursbuch pro Stück 1 .80 Mk ..
da? sind 80 Prozent „P r e i s z u b a u"

. Kommentar
Werflüssigl (Soviel wir wissen , ist die Eisenbahnver -
waltung sür die Preisgestaltung nicht maßgebend ; iesi-
steht, daß das Karlsruher Kursbuch im Verlag C . g ,
Müller -Karlsruhe erscheint. D . Red )

Geschäftliche Mitteilungen .
Die Firma Gebr . Himmelsbach , A. - G ., Möbelfabrik,

Karlsruh « stellt in den Räumen deS Bad . Kunst »
Vereins , Waldstraße Nr . 3, ein T e e z i mm e r nach
Entwurf von Prof . v . Teuffel aus . (Siehe Inserat )

Pfarrer Heumanns
H eil mittel

stets auch vorrätig im AlleiiUepot
Internationale Apotlicko

( Dr . Fritz Lindner )
Karlsruhe , Kaiserstr . 80, Tel . 438
„ Das grosse Pfarrer Heu -

niann - Uuch "
CHX) S „ 100 Abbild .) erhält jeder
Leser , der seine Adresse eii .scliitfu
von der Firma L. Haumann & Co
NUr.-bern , gratis uid franco zuge

sandt Postkarte genüfit

e . HT5 ,
Bickesheim : Fer III . 7 . Okt . hora IV.

Karlsruher Standesbnch -Ausziige.
Todesfälle . 2 . Okt . : Karl R e e b , Gärtner , Ehe-

mann , alt 60 Jahre ; Nikolaus Lehr , Revident a . D .,
Ehemann , alt 83 Jahre . — 3 . Okt . : Frieda Krämer , alt
39 Jahre , Ehefrau von Adolf Krämer , Straßenbahn -
schassner ; Margarete Reble , alt 80 Jahre , Witwe von
August Reble , Privatmann ; Wilhelm Georgi , Kauf-
mann , alt 56 Jahre .

Wetterbericht der badifchen Laudesweiterwarre .
Wetterbericht vom Freitag .

Die Luftdruckstörungen über Mitteleuropa haben sich
teilweise ausgeglichen , und es herrscht unter dem Einfluß
eines flachen Hochdruckrückens über Deutschland teilweise
aufheiterndes , meist trockenes Wetter . — Eine wesentliche
Witterungsänderung ist vorläufig nicht zu erwaren .

Voraussichtliche Witterung für Sonntag , 5. Oktober:
Wolkiges , meist trockenes Wetter , Temperatur wenig ver
ändert .

Wasserstände des NheinS am 4. Okt ., morgens 6 Uhr.
Schusterinsel 175 , gef . 2 ; Kehl 300, gef. 4 ; Maxau 469

gef . 7 ; Mannheim 376, gef . 9 Zentimeter .

Aaturheil -
veeein .

Dienstag , den 7 . Okt.,
8 ilhr, i . Nebenzimmer
d. Resvimrestaurants
Kirsten , ktatseistr . 56,

2 . Stock:

Beiws -

Famliien - Abend

mit Vortrag des Herrn
Seminaroberlchrer

Müller :

dem rntI -

grnnb der Ki «dcs -

feele" .
Außerdem musikalische

Darbietungen.
(Ziniritt frei !

Auch Gesinnungs-
freunde willkommen.

Metall betten
Stahlmatratzon , Kinderbetter
direkt an Private , Katai0fl743
frei . Eisenmäöe
« i»hl Thür

Beim Waschen

kommst Du leicht
zum Ziel, nimmstDu nichts andres

als

iiiiiriiiiiiiii
tDer sich Persil
zur Welche hSl «,6er sparst Itohle ,
Zeit und Geld !

I

j
Liii © i @ &f ml
Grosse Auswählt Billige Preise !

Fritz iUerke ! , Kreuzstr . 25 .

Verlegearbeit wird übernommen.

Ausflug
nach

Mchelskapelle -Bi -uchsal
findet

nichi stari . ^

Gesucht zum sofortigen
Eintritt intelligenter, nicht
über 17 Jahre atter

£ e | riiag
(ohne Augenglas). Äe-
wei bungen werden nur
berück,Ichngt unter Äe fü-
gung vou Schulzeugnis,
selbsigefchriedencrLebiiis-
lauf,

'
wenn mtigJ'ch m >t

^ ichtbitd an Fa ^H . Vuhl,
EI en>, Glas «, Porzellan-
Material - und Ko oniai «

.. .. p -ab (ti).

MÖBEL
in einfacher bis fein¬
ster Art liefern sehr

preiswert

Irl Mm 8 Co.
Möbelhaus

23 Herrenstrasse 23
gegouüb . d Reicbabsnli .

utr . Steiller , Stlie
kauft fortwährend

Frwenüerg, An - u . Verk .,
Zihringerstr . 28.

USanunärsptossenü
[•in einfaches wunder¬
bares Mittel teile gern

iedern kostenlos mit .

Fraa 51 . JPoloni ,
Hannovör 059 Edenstr 30A
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vom 5 . Oktober bis 10 . November
Giesserei - Lehrfadiausstellung / Allgemeiner Maschinenbau

Elektrotechnik / Gasverwertung / Lehrausstellung

Geöffnet von 9 Uhr vorm . bis 10 Uhr abends
Eintritt 30 Pfennig / Führungen und praktische Vorführungen

COLOSSEUM
Taglich abends 8 Uhr :

Die

Zauberbrill «
ein amerikan . Revueschlager
sowie das vollständig neue

Variete - Programm

Das Wohnungsamt in Karlsruhe legt der

Mietberechnung möblierter Zimmer eine ca . 20 -

bis 25jährige Haltbarkeit zu Grunde .

Banspcrre auf Gematkuuq Bulach .
Auf Antrag des EemtinderatS Bulach wird

über den Teil der Eemarkiiug Bulach, der im
-K

' orrM b :;rcf> die Alb, im Osten uud Süden
durch die Personenbahnlinie von Karlsruhe -Haupt-
biiliühof » ach Karlsruhe - Miihlbura , sowie im
Neste» durch die Hauptstraße vo » Bulach be-
frcnzt Uikd, gemäß ß 6 des Ortsstraßengesetzes
rm» 15 Okt. 1908 die Bau sperre verhängt.

Karlsruhe , 2 . Oft . 1924 . O »Z . 124 .
Bezirksamt Abt . II b .

Solche Möbel
verkaufen wir !

Zahlungserleichterungen 1

Waldstrasse 22

Begründet 1875neban dem Coiosseum

Todesanzeige .
Gott dem Allmiichtigen hat es ge¬

fallen , Freitag abend Vs8 IJhr, unsere
liebe Schwester , Schwägerin u . Tante ,

Marianische 3ung-
srauenkongregation

St . Bernhard .
Todes -Auzeige

Der allmächtige Gott
hat heute unsere liebe
Mitsodalin

Scrta gern
»ach schwerem Krank -
seiu zu sich heimge»
rufen . Wir bitten um
das fromme Gedenken
der Mitschwesteru.
Karlsruhe. 3 . 10. 1924

Beerdigung: Mon¬
tag. nachm. 2 Uhr .
Seelenamt der Kon-

gregation : Freitag ,
10. Okt , ° /.7 Uhr .

Der Magistrat .

Abfallspäne,
vorzügliches , billiges Anfeuerholz , Zlr . 70 pfg . ab
Xagtr . Abgabe nur ab £ ager.

Gemeinnützige Beschaftigungsstelle
Durlacher Allee SS, Kaseine Gottesau.

nae !> Icunieiu, sehwerem I -eiclen, ver¬
sehen mit den hl . Sterbesakramenten ,
in die Ewigkeit abzurufen .

Die Beerdigung findet Montag nachm .
!i Ulir vom Hauptfriedhof aus statt

Trailerhaus : Weinbrennerstr . 50 und
Baelistr . 59. Unerreicht in

Qualität l

Außer gewöhnlich
billig I

Große Auswählt

Marianische Zung-
frauenkonmWion

St. Boi isattus.
Todes -Anzeige

Unser lb . Mitglied

I der schnell schmelzende Pflasterkern .
1 der starken Druck verursachende Filzring .
3 der Heftpflasterstreiten , der sich zusammen

rollt and Druck und Schmerzen verursacht

Wir berechnen ab 6. Oktober 1924 :

Nass - n . Stückkoks
maiiiniMiiii um ium mw

in bester Qualität
den Zentner zu Mk. 1. 50 ab Werk

„ „ „ „ 1 . 65 frei Keller .

Schuhhaus Simon , Kaiserstr. 201
im Hause der Hofapottieke

ist gestorben.
Beerdigung: Mon-

tag, 6. Oktober , nach-
mittags 3 Uhr, aus
dem Zentralsriedhos.

Trauerh . : Wein -
brennerstraße50 und
Bachstratze KS.
Karlsruhe, 4 . 10. 1924

Der Vorstand .

ScltUiss meines Kabattages
auf sämtliche Haus - u . Küchengeräte am

S - Oktober .

Richard Flohr , Kaiserstrasse 59
Darmstädter Herde billigst auf Teilzahlung .Linoleum

Grosse Auswahl Billigste Preise
Verlegearbeiten ganzer Bauten , sowie
einzelner Zimmer wird durch erfahrene
Legemeister erstklassig übernommen .

, . .— 5VJUUUV U1C NIU -CUUUUUCI1U1JU Uli '*."
rasende Schmerzen verursachen , während das Hflhnerauge selbst welter blüht und gedeiht Der Pilz-
Schutzrine , der die Masse umgibt , um das Zerlaufen derselben und die damit verbundenen Entzfln-
dungsgefahren aufzuhalten , verursacht einen scheu8llchen _ Druck und unerträglich « Schmerzen ,die Nervöse zur Verzweiflung bringen können .Und wer ist in der heutigen Zeit wohl nicht nervö » ?

Karlsruhe
Fabr . : Rümjörrerstr.ll , Lager : Durlaciterstr.97

Wir empfehlen :
Kaiserstr . 215 ,Telefon 219

Karlsruhs
Friedrichsplatz 1 , Eing . Ritterstrasse

Fernsprechanschluss :
Für Stadtjesoräclie: Nr. 30 , 4131, -W , Ui3 ,

4434 , 4435 , 4436 , 4437 , 443 ».
Für Ferogespräcte: Nr. 4901 , 4902, 4903,

4904, 4905 , 4906 .
Für die Devisuatiteilang : Kt 4439 , 4440 ,

4441.

Den elegantesten MaB -Anzug
fertigt Ihnen

Josef Goldfarb
zu Deüannt Düngen Preises. .

Anfertigung nach eig . u . seesüsneR Emwürien.
- zaiiiungserieiGmeröflg. -

Kaiserstraßo 181 Edle Herrenstrasse
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Wieö erkehr.
Von Igna Maria .

Die Wirtin zur „Sommerlinde " warf einen letz-
ten prüfenden Blick in das Honoratiorenzimmer ,
strich die frischgewaschenen blaurotgewürfelten

i Tischdecken glatt , wischte noch einmal über die
l schwarze Politur des Klaviers , öffnete die Fenster
und verfügte sich in den Garten , um frische Blu -' men zu schneiden . Heute abend hatten die Studen -
ten Kneipe , und zwar mußte es etwas Besonderes
sein , denn Klaus Werner hatte ihr freudestrahlend
iberichtet , daß sein alter Herr heute abend die Sache
jschmeiße, sie sollte eine seine Pfirsichbowle ansetzen.

Ja , dieser junge , frohe Klaus Werner ! Elisabeth
Schmitz , die „Lindenwirtin " blickte versonnen über
-die sommerliche Pracht des blühenden Gartens ? als
?er vor wenigen Tagen bei Semesterbeginn hereinge -
kommen mit den andern , so schlank, so knabenhaft ,>so unverdorben , war eine liebe Erinnerung in ihr'wachgeworden an die große Liebe ihres Lebens .
Deshalb auch hatte Elisabeth Schmitz alle Anträge
abgeschlagen , weil sie immer noch hoffte , der Liebste
Ihole sie — treu seines Schwules in ebendiesem
iGarten , an ebendieser roten Rosenrabatte , von der
tdie Wirtin jetzt die schönsten Blüten abschnitt . Bis
Hann bie erbarmungslose Wirklichkeit sie die wehe

^Erkenntnis gelehrt , Hermann hatte sie vergessen ,isaß in einer süddeutschen Stadt , verheiratet . Die
Schwüre von Liebe und Treue hatte der Sommer -
ftvind verweht .

Das auch war der wahre Grund , weshalb die le-
jbenslustige , bildhübsche Elisabeth Schmitz alle Be -
werbugen ausschlug . Und sie fühlte sich wohl zwi -
Ischen den jungen Buntbemützten die in ihr die müt .
'terliche Freundin sahen , alles Leid , alle Geldnöte
' ihr anvertrauten . Erste graue Silberfäden zogensich durch das dichte, braune Haar das den Gold -
ischimmer flammender Herbstkaswnien trug . Ein -
mal hingen die schweren Zöpfe , jetzt sittig um den
Kopf gelegt , über schmale Mädchenschultern , zierten
jdas weißgestärkte Mullkleidchen , flogen im Tanz .Damals , als Hermann Hagen in der „Sommerlinde "

! «täglicher Gast gewesen , als er beim Abschied der
Fassungslosen das Wiederkommen versproch .
i Klaus Werner hatte sich an ihre einzige , unver -
>gessene Jugendliebe erinnert , obwohl Hermann Ha -
Igen mit dunkelblauen Träumeraugen und pech -
jchwarem Haar gerade das Gegenteil des hellblon¬
den , braunäugigen lustigen Jungen war . Nur sein
dachen ! So herzlich , so voll innerer Fröhlichkeit
wie dieser hatte Hermann gelacht .

In den Rosenstrauß waren viele Jugendbilder
êingebunden ! Die Wirtin schritt eiliger zum Hause

Zurück, _ stellte die Rosen in die Honoratiorenstube ,
Mtzte sich in das kleine Hinterzimmer mit den alt -
väterlichen Kirschbaummöbeln und den Scheren -
schnitten an buntblumiger Tapete und verlor sich in
Sinnen .

Bis eine lustige , helle Jugenstimme ihren Namen
frief ; Klaus Werner mit den Kommilitonen : „Grüß
(Gott , Frau Wirtin !" Die bunten Mützen füllten
ldie Honoratiorenstube , ein älterer Herr mit stark
»ergrautem Haar am Klavier , spielte ein Lied , das
Isie seit Jahren nicht gehört , erhob sich, als Elisabeth
Schmitz die wohlgefüllte Bowle niederstellte . Lächle
Mise auf : „Hat die Frau Wirtin ihre Sache gut ge-
macht ? " Verstummte plötzlich, starrte Elisabeth an ,
setzte sich wortlos nieder .

_ In Elisabeths Hand zitterte der große Schopf -
löffel — Hermann Hagen ! Mit letzter Kraft langte
sie ihn wieder , sprach von dringenden Geschäften
lund verschwand im Hinterzimmer . Dem alten Kell -
!Ner Johann trug sie auf , für die Herren Studenten
zu sorgen .

Auf dem hochlehnigen Sofa saß sie, unfähig eines
Oedankens . Hermann Hagen war gekommen , heute
Mach so langen Jahren , Klaus Werner sein
Junge !

Da stand Klaus Werner in der Türe , beküm -
mert : „Frau Wirtin, kommen Sie nicht wieder ?
Ich wollt ' Ihnen doch Vater vorstellen , er hat auch
hier studiert , erzählt er gerade , sogar in der „Som-
Merlinde " hat er gesessen.

"
„Das will ich der Frau Wirtin selbst erzählen !"

Sanft schob der Vater den Jungen beiseite . „Geh
du derweil zurück zu den Gästen , Klaus Werner .

"

„Nein !
" sagte Elisabeth hart , als der Junge ge -

gangen , „ich will nichts hören " — abwehrend
streckte sie die Hände aus — „ der Hermann Hagen ,
Ken ich kannte , ist lange , lange tot !"

„ Ich komme nicht , mich zu rechtfertigen !" Bittend
sah er zu ihr auf , „ ich dachte dich glücklich verheiratet .
Wie konnte ich ahnen . Nur in einem tust du
mir Unrecht, Elisabeth . Ich habe dich nicht ver-
raten," leise, „ dich nie vergessen.

" Ich mußte die
Tochter von Vaters Kompagnon heiraten , sollte nicht
bie Lebensarbeit des alten Mannes vernichtet sein .
Das dir schreiben , Elisabeth ? Briefe habe ich an
bich geschrieben und wieder zerrissen. Aus dem
Wege zu dir — ich bin umgekehrt , denn ich wußte ,
^ ich wiedersehen bedeutete Wortbruch . Ich hoffte ,
du hättest verwunden in glücklicher Ehe —"

Letzte Sonnenstrahlen irrlichteten durch das
labendstille Zimmer , tanzten über blankpoliertes
Kirschbaumholz : aus dem Honoratiorenzimmer
schallte Klaus Werners Stimme : „Um des Jungen
willen , den du , wie er mir sagt , so lieb bemut -
♦erst — " Seine Rechte sucht die ihre . „Elisabeth

Als Vater und Sohn am nächsten Vormittag in
der „Traube" einen Frühschoppen bauten , sagte
Hermann Hagen wie von ungefähr : „Ich muß nun
doch den Abendzug nehmen , Junge . Es ist da e ?ne
Mcie geschäftliche Sache , ein andermal bleibe ich
dafür länger "

Zum letztenmal blickte er hinüber zur „Som-
Berlinde " vergoldet vom Abendsonnensein , ver -
« eiKte wieder Elisabeths halbersticktes „Ich konnte

dich nicht vergessen — ich hatte dich zu lieb —" zuhören , aber der D -Zug fuhr ungerührt hinein ins
sommerliche Land , ratterte ungerührt seine eigene
monotone Melodie

Kater Herr.
Von Jos . Ludw . H a e m m e r l e.

Golden war der Herbstabend . Und der Wind strichlau durch die Gassen . Wie gespenstige Banngebiete la -
gerten sich die Schlagschatten von Baum und Haus .
Lang schon blinzelte der graue Kater nach dem einsamen
Mann am Dachfenster . Der saß still und lieh nur das
Glühwürmchen seiner Zigarette wieder und wieder auf -
blitzen .

Auf geschmeidigen Sohlen spazierte das Katzentier
von der Dachrinne auf den Fenstersims der Boden -
kammer .

„Sieh ' da , mein grauer Freund, " lächelte der einsame
Träumer . „Aber , Kerlchen , was ist mit >dir heute abend ?
Bist ja heute gar so gespenstig . Augen macht er ! Hühl
Erschrecken könnte man ! "

Ein überlegenes Schweigen blinkte in den gelb -
grünen Lichtern des vierbeinigen Gesellen .

„ Mein liebes Menschenkind — "
Erschrocken fährt der junge Mann hoch . Hatte da

nicht jemand vor ihm diese Worte gesprochen ? Er hatte
doch nicht mit sich selber gesprochen ? In der Rahe waren
keine Dachfenster . Sein Zimmer war doch verschlossenund er selbst allein schon seit einigen Stunden . Entsetzt
starrt - er > em >iarer n die alühend '-n Augen .

Der grinst ihn überlegen an .
„ Beruhige dich nur und setz ' dich wieder .

"

„ Eine feine , ruhige Greisenstimme kommt aus dem
Nachen des Katers . Noch sich selbst nicht trauend , wie
unter einem Zwang , setzt sich Ludwig Stein nieder , Auge
in Auge mit dem Katzentier .

„ Also, noch einmal, " fährt der graue Vierbeiner fort ,
„ du brauchst nicht zu erschrecken. Ich bin 's , der Kater ,
wie ihr Menschenkinder sagt . Uebrigens : Mein Name
ist Gerr ! "

Unwillkürlich will Ludwig Stein aufspringen , sich
ebenfalls vorzustellen .

„ Nicht nötig, " wehrt Kater Gerr ab . „Dich kenne ich
schon. Heute ist gerade Vollmond und außerdem der
dritte Todestag meiner Frau . Abignil hieß sie und war
das schönste Mädel zwischen Euphrat und Nordsee aus
unserem Geschlecht . Kochalski , der Polack , hat sie heute
vor zwei Jahren heimtückisch gefangen und abends als
Sauerbraten auf den Tisch gebracht . Kläglich weinend
und voll brennender Nachsucht kauerte ich vor seinem
Fenster . Aber wie ich sah , daß er und seine Frau und
seine fünf Kinder sich noch um bie Knochen zankten , kam
Mitleid über mich mit den Armen und ich beruhigte
mich einigermaßen . Ich bedachte auch , daß Abignil in
den letzten Jahren doch schon viel Haare verloren hatte .
Und entsetzlich eifersüchtig war sie auch geworden .

"

Liebkosend beleckte sich der Kater eine Schmarre an
seinem Kinn . „ In jeder Todesnacht unseres Geschlechts ,
die auf einen Vollmond fällt, " suhr Kater Gerr fort ,
„ dürfen die aus unserem Stamm in menschlicher Sprache
sprechen . Es ist das ein altes Sühnerecht vom König
Salomo her . Einer meiner hintersten Urahnen war
nämlich Hofkater beim König Salomo . Sein Name war
Beliam und seine Frau hieß Mitzleputzli . Und sie war
Höfkatze bei Salomos erster Frau . Eines Nachts kam
aber ein fremder Mann zu Salomos Frau und sie herz -
ten sich und küßten sich. Erschrocken kam Mitzliputzli zu
Beliam gelaufen und erzählte es ihm in Hast . Mein Ur -
ahn Beliam ergrimmte in seinem treuen Herzen und lief
nach seines Herrn Salomos Lager und weckte den Schla -
senden durch einen heftigen Biß in die Wange . Erzürnt
erwachte Salomo nnd wollte Beliam erwürgen . Der sah
ihn ängstlich und flehend an . Da gebot ihm Salomo , sich
jii verteidigen in menschlicher Sprache . Und Beliam er-
zählte alles . Salomo erhob sich von seinem purpurnen
Lager . Seine Augen erstrahlten in unergründlichem
Licht . Er ertappte die Frevelnden und lieh sie bei Tages -
anbruch steinigen vom ganzen Volk . Die Dienerin der
gesteinigten Königin aber lauerte Mitzliputzli auf und
ersäufte sie. Salomo suchte meinen trauernden Urahn
zu trösten und gab ihm das Geschenk der menschlichen
Sprache . Beliam bat , daß Salomo ihin das Geschenk
erblich geben sollte auch für seine Nachkommen . Aber
Salomo war weise . Deshalb sagte er : Mein treuer
Beliam : Du sollst das Geschenk für dein ganzes Leben
haben . Aber sieh, deine Nachkommen sollen in erster
Linie Mäuse fangen . Wenn die nun alle die menschliche
Sprache verstehen , so ist die Gefahr absonderlich beim
weiblichen Teil so groß , daß sie, anstatt Mäuse zu san -
gen , in menschliches Tun und Treiben sich verwickeln .
Das eine will ich dir wohl zugestehen : Deine männlichen
Nachkommen sollen in jeder Vollmondnacht , die eine
Todcsnacht ihres Geschlechts ist , die Gabe haben , in
menschlicher Sprache zu sprechen und bei den Menschen
bedrohte Treue warnen . Und so hat mein Geschlecht Liese
Gabe erhalten .

Ich brauche dich unter anderem nur an meine Ur -
ahnen Hidigeigie im Trompeter von Säckingen und an
den Kater Murr zu erinnern . Letzterer war allerdings
von seinem Warneramt durch schlechte Erfahrungen ab -
gekommen . Als er in einer Vollmondnacht einen Mann
int Nachbarhause warnen wollte da warf der die Tür
hinter ihm zu und schrie : Verfluchtes Katzenvieh ! Und
da mein Urahn Murr nicht rasch genug gelaufen war ,
wurde ihm ein Fuß zwischen die Tür geklemmt und er
mußte in Zukunft hinken . Diese üblie Erfahrung ver -
anlaßte ihn , sich nur noch mit Philosophie zu beschäftigen .
Aber sein Fuß hinkte nach, und so wurde auch seine
Philosophie eine hinkende .

"

Der bis jetzt stumm zuhorchende Mann geriet in
wachsende Erregung und seine Hände zitterten . Doch
wagte er kein Äuge von dem Kater Abzuwenden , dessen
Körper bereits in der hereinbrechenden Dämmerung zer -
floß . Was wollte das Vieh von ihm ? Hatte der graue
Gestlle bloß Lust , zu philosophieren und zu erzählen ?
Oder wollte er ihm gegenüber als Warner auftreten für
— für bedrohte Treue ? Die Augen schmerzten den jun -
gen Mann , die er auf die grünen Lichter des Tieres ge-
richtet hielt

„ Ich glaube, " fuhr da Die graue Bestie fort , „ du wirst
nun in Zukunft meine Nasse nimmer so nichtachtend be-
sehen . Denn selbst nach unserem leiblichen Tode haben
wir Kater noch Aufgaben zu verrichten . Wir sind ge-
borene Feinde aller Maßlosen und Unbeherrschten . Und
so strafen wir als wesenlose Geister alle Maßlosen , ob
Grübler oder Trinker . Man erkennt da unser Wirken an
geröteten Augenlidern und blassen Gesichtern und der
Betroffene selbst erzählt gewöhnlich nur etwas von Kops-
schmerzen . Einige allerdings , die mehr Einsicht und Ehr .
lichkeit besitzen, kommen der Wahrheit näher : Sie sagen ,
sie hätten einen Kater . Richtiger würden sie allerdings
sagen , der Kater hatte sie . Aber ich sehe , arme , Men -
schenkind . du bist schon am Fiebern vor Neugierde , was

mich heute abend zu dir führt . Daß ihr Leutchen so
wenig Geduld besitzt. Etwas mehr Philosophie wäre da
ganz gut . Aber ich will zur Sache kommen . Ich habe
da einen schwarzen Vetter hinten in der Uckermark , wo
deine Liebste —"

Ungestüm fuhr der lauschende Mann empor , sodatz
der Stuhl hinter ihm polternd zur Erde fiel . Das graue
IKatzeutier war verschwunden . Hastig entzündete der
Dachstubeubewohner seine Lampe . Noch einmal sah er
tief aufatmend durchs Fenster , hinein in das Mondlicht .
Dann setzte er sich an seinen Tisch und schrieb einen
Brief , tausend liebe Worte — in die Uckermark .

Wiedersehen .
Von Jgna Maria .

Es regnete wieder einmal ; graublau der Himmel ,
graublau der See , die Berge verschwunden in dunstigen
Rebelwolken . Lüh Bergh saß auf der gedeckten Hotel -
terrasse und langweilte sich gründlich beim Anblick der
grau verhangenen Regenlandfchaft . Das klatschte nur so
auf den trüben Wasserspiegel , warf Wasserblasen auf ,
schlug gegen die Fenster und verbreitete unentrinnbare
Melancholie . Dafür war sie nun hierher gefahren , um
statt des endlichen Frühlings einen Dauerregen anzu -
treffen und von den Einheimischen die tröstliche Gewiß -
heit zu hören - „Wenn 's hier emal regnet , nachha höret 's
sobald nimmer auf . Die Berg ' lasse halt bie Regenwolke
net fort — "

. Was , in aller Welt sollte man beginnen in
dieser Abgeschiedenheit , wo erst zur „Saison " gerüstet
wurde , und die meisten angesagten Gäste nicht erschienen ,
weil sie den Regen auch zu Hause abwarten konnten . In
unverständlichem Optimismus hatte sie sich auf den Zug
gesetzt , war heraufgefahren in das zur fonnigen Früh -
lingszeit bezaubernde Paradies , um den Sonnenschein zu
ertrotzen . Aber Petrus wollte den Regenkran nicht ab -
stellen , schaute wirklich über Tag die Sonne heraus , so-
fort machte ein jäher Regenguß jede Hoffnung auf Son -
nenfeligkeit zufchanden ; rein zum Verzweifeln !

Ueber den See tetet ein Dampfer zur Anlegestelle .
Lilh Bergh konnte die ganze Szenerie überblicken , war
begierig auf etwaige Gäste , beinah hungerte sie (tnci)
Menschen , sie, die sonst die Einsamkeit liebte . Wahr -
haftig , die „Seenixe " hatte Gäste an Bord , mit Lachen
entstiegen sie dem Dampser , junge , frohe Menschen , wie
es der stillen Beobachterin schien.

„ Da kommen die Theaterleut, " belehrte sie der dienst -
eifrige Oberkellner . „ Die könnt ' lache und froh sein , heut
abend mache se Vorschtellung im „Rößle "

. I weiß net ,
e luschtig Stückle wird gegeben ; i möcht schon hingehe ,
wann i könnt . . . Ein Heller Lachtriller schallte zur
Terrasse empor . „So , Theaterleut, " wiederholte sie me«
chanisch und sah der fröhlichen Gesellschaft nach , die durch
den Regenguß tapfer ausmarschierte in der Richtung zum
„Rößle " .

„ Wollte Sie nit mal das Schtückle anschaue ? " Dem
Oberkellner lag jedenfalls viel daran , den Künstlern
einen „ vollen Saal " zu verschaffen . „In der Saiso komme
se als herüber , un was da am Abend einläuft in de
Kass '

, das teile se , hat mir der Rößlewirt g
'sagt . I wollt

Ihne schon en guete Platz versorge — ? S ' Zettele bring
i mit , dann wissest auch , wer mitspielt — "

Der Ober bemühte sich persönlich zum „Rößle "
, kam

bald darauf zurück mit einem I . Sperrsitz und einem
Theaterzettel . „ Erscht Reih '

, e gueter Platz , mitte vor
der Bühn '

,
" berichtete er eifrig , um halb 8 Uhr fängts an .

„ Liebelei " wird gespielt , gewiß was lufchtigs , i kennet es
nit . Aber sie gebe immer Stücke zum Lache —"

Gottlob wurde der Mitteilsame abberufen . Lily
Bergh lachte — Schnitzlers „Liebelei " — ein lustiges
Stück — vielleicht würde es lustig , wenn man es „ auf
Teilung " im „Rößle " spielte Sie las die Namen
der Darsteller , Heini Frank , Oberregisseur . Flüchtig glitt
das Auge darüber hin , aber das Herz tat plötzlich einen
raschen Schlag . „ Heini Frank, " und der Verstand rief
das Erinnern zu Hi

' fe ; Heini Frank — Liebelei — längst
vergessene Jugendjahre

Hatte es nicht einmal eine Zeit gegeben , da die heute
bielbeneidete Frau Lily Bergh , deren Mann in der
Schwerindustrie eine führende Nolle spielte , als kleine
Anfängerin die Christine in „ Liebelei " gespielt mit eben
jenem Heini Frank , der es nicht weitergebracht hatte als
zum „Oberregisseur " eines mittleren Provinztheaters
und im Sommer „ auf Teilung " spielte , um sich während
der „ theaterloseii " Zeit einigermaßen über Wasser zu
halten .

Freilich , darüber war manches liebe Jahr verronnen .
Die hochfliegenden , ehrgeizigen Künstlerträume der klei-
nen Sentimentalen waren von der unerbittliche » , grau¬
samen Wirklichkeit längst zu Grabe getragen . Lily
Jlmerich , in Erkenntnis des Lebens , hatte rasch den
glücklichen Sprung von den weltbedeutenden Brettern in
die „ Bürgerliche Enge " getan . Hermann Bergh , der
„Stahlkönig "

, verliebte sich in die blonde Jungmädchen -
schönheit der bis da unbeachteten Anfängerin und heira -
tete sie zum großen Erstaunen und heimlichen Neid der
Kollegenschaft . Heini Frank hatte ihr zum Abschied die
Hand gepreßt : „ Wenn 's dir gut geht , Lily , dann denk'
an mich —"

Ueber das Neue , Unerwartete vergaß sie rasch die
kurze Künstlerlaufbahn , und die, welche die kärglichen
Lorbeeren mit ihr geteilt — auch Heini Frank . Und dochwar er ihre erste Liebe gewesen , der schlanke Heini mit
den braunen Schelmenaugen , der sogenannte „ schöne
Mann "

, dem die Franenherzen nur so zuflogen .
Sie hatte ihn geliebt , wäre bereit gewesen , jedes Los

mit ihm zu teilen ; er selbst hatte den Gedanken einer
Heirat aufgeworfen , just zu einer ? eit , als der „ reiche
Bergh " in ihr Leben trat . Und plötzlich zog sich Heini
Frank zurück , unmerklich fast wurde aus der himmelhoch -
jauchzenden Liebe eine Durchschnittsfreundschaft . Heini
interessierte sich für die Lustspielsoubrette , die außer
einem hübschen Gesicht und fabelhaften Toilette nicht die
Spur von Talent besaß .

Bitterkeit quoll in ihr aus ; o za, Heini Frank hatte es
ihr leicht gemacht , Hermann Berghs Werbung anzuneh -
men . Beinah aus Trotz über Heinis Untreue wurde sie
Berghs Frau . Dann halte sie ihn aus den Augen ver¬
loren , 14 lange Jahre nichts mehr von ihm gehört .

In raschem Impuls rief sie den Ober , bat ihn , noch
zehn Sperrsitze zu holen ; als sie die Karten in ihre
Tasche verstaute , ging sie durch Regengüsse zum Gärtner ,
bestellte Blumen für die „ Theaterleut "

, sprach an der
Kasse im „ Rößle " vor , erfuhr , daß wenig Hoffnung auf
ein „ ausverkauftes Haus " bestand und kaufte weitere
zehn Sperrsitze .

Was befürchtet , traf ein , der Theatersaal wies gäh -
nende Lücken auf , nnd als man uin 3 Uhr endlich mit
dein Spiel begann , war der Saal kium zur Hälfte be-
fetzt. Der Rößlewirt , der -das Amt des Platzanweisers
übernommen hatte , wartete vergebens auf die Inhaber
der 20 verkauften Sperrsitze , die Lily Berg in ihrer
Tasche trug .

Der Vorhang öffnete sich, das Schicksal der armen
Christine spielt sich auf knaxvender Bretterbühne in

schlechter Rampenlbeleuchtung ab . Es w a r Heini Frank -
was er sprach , hörte Lilh Bergh nicht , sie sah nur den
Heini Frank ihrer Jugend , sie vergaß , daß sie im Saaldes „ Rößle "

saß , sie war wieder jung , bewunderte den
Liebsten auf der Bühne , wartete auf das Ende , um mit
ihm irgendwo in billigem Gasthaus zu nachtmahlen .

Der Blumenregen am Stückschluß entflammte die
spärlichen Besucher zu höchster Kraftentfaltung ; sieklatschten mit Ausdauer und Hingabe , wie sie bis da im
„ Rößle " kaum beobachtet war . Und als sich die Spielerwieder und wieder verneigten , fühlte sie den Blick derbraunen Augen von der Bühne herab . Dann schloß sichder Vorhang , die Zuhörer verloren sich im strömendenRegen , der durch menschenleere Gassen peitschte.

Lily Bergh ging langsam nach ihrem Hotel ; als sieeben in der erleuchteten Halle sich niederlassen wollte ,einen Mokka einzunehmen , überholte sie ein Herr —
Heini Frank , grau die Schläfen , scharfe Falten umMund und Augen . „ Weil ich dir danken möchte. Lily
Jlmerich , und weil du uns nicht vergessen hast — er
küßte ihre Hand .

„ Eines muß ich dir sagen , das habe ich mir geschworen ,wenn ich dich noch einmal wiedersehen sollte : Du warstdie einzige Frau in meinem Leben , die ich geliebt habe— noch liebe . Aber ich wollte deinem Glück nicht im
Wege sein ; deshalb mein Interesse für die Soubrette
sonst hättest du ihn nicht genommen . Ich sag 's nur , da-
mit du nicht schlecht von mir denkst. Und Dank füralles .

" —
Er wandte sich , schritt über teppichbelegte Stufen in

die Vorhalle , war bald von Dunkelheit und rausch " » d -m
Regen verschluckt.

Noch ein Dachölanöer Rems
In der vorletzten Nummer der Blätter für den

Familientisch wurden in einem Artikel ..Kunstsinnin alter Zeit " von dem Reinfall eines Kunstkritikers
berichtet , der im Karlsruher Jntelligenz - (Tag - ) bla ! t
im Jahre 1836 den Daxlandern eins anhängen
wollte , aber dabei bös abgefahren ist. Einen viel
schlimmeren Neinfall , so schreibt uns ein Karlsruher
Leser , erlitt zu Anfang des 1870er Krieges das
hiesige „Gutfchenblättle " in einer viel ernstere »
Sache . Gerade heute , wo man den Katholiken von
verschiedener Seite vaterländische Gesinnung abzii -
sprechen versucht und sie verdächtig macht, dürfte es
am Platze sein , auch diesen Reinsall wieder in die
Öffentlichkeit zu bringen .

_
Am 24 . Juli 1870 brachten die Karlsruher Nach-

richten , genannt das „Gutfchenblättle "
, einen Ar -

tikel , überschrieben „Das Mannheimer Dragoner -
regiment in Daxlanden . Nach der Erzählung eines
O ^ ^ ' ers .

" In diesem Artikel wurde behauptet , daß
das Mannheimer Draaönerregiment , das auf den»
Marsche nach Frankreich in Daxlanden in Quartier
lag , „wie vom Feinde behandelt , beschimpft , ihm
die Ausnahme versagt und die notwendige Stühe er¬
schwert wurde "

. Man hätte den Pferden die Ställe
verweigert und der Mannschaft „eine schlechte
Fastenspeise bereitet , eine leere Suppe und in
Schweinschmalz gebacken« Küchlein , die geeignet
waren , krank zu machen " . Dieses Benehmen einer
badischen Gemeinde gegen badische Soldaten ver -
diene gebrandmarkt zu werden . Am Schlüsse dieses
gehässigen Elaborats eines Katholikenfeindes heißt
es : „Wer aber trägt die Schuld dieses schlechten
Betragens ^ der Gemeinde Daxlanden gegen ihre
badischen Soldaten und Landeskinder ? Der d o r -
tig . e jesuitische Pfarrer ! Dieser soll lebten
Sonntag von der Kanzel herab seine Gemeinde
fanatisiert und gegen Seine Majestät den König von
Preußen die größten Ma 'estätsbeleidigungen aus -
gesprochen haben , und die Gemeindemitglieder hak-
ten seine Worte nur allzugut beherzigt .

"
5»n nächster Nummer mußte das Blatt aufgrund

des § 11 des Preßgesetzes folgende „Berichtigung "
bringen :

„Die Aussage , daß ich an dem „schlechten Be-
tragen der Gemeinde Daxlanden gegen ihre badi -
schen Soldaten und Landeskinder " die Schuld trage ,
indem ich am Sonntag , den 17. Juli , von der Kanzel
herab die Gemeinde fanatisiert und gegen Seine
Majestät den König von Preußen die größten Be-
leidigungen ausgestoßen hätte , ist durch und durch
unwahr , enthält keine Spnr von Wahrheit . Gericht -
liche Verhandlungen werden das mehr als hinläng -
lirh beweisen .

Daxlanden , den 25. Juli 1870.
M . Hennig , Pfarrer .

"

Dieser Berichtigung seitens des Pfarrers folgte
eine zweite seitens der Gemeindebehörde , welche also
lautete :

„Der unterzeichnete Gemeinderat legt hiermit ent -
schieden Verwahrung gegen die in Nr . 16 d . Bl .
gegen unsere Gemeinde erhobenen Anschuldigungen
wegen angeblich übelwollender oder feindseliger Be -
Handlung der hier einquartierten Soldaten ein .

Die Gemeinde hat — und wir berufen uns hier -
für auf das Zeugnis des Herrn Befehlhabers der
Truppen — mit Ausnahme von drei unbedeutenden
Fällen , die gewiß nicht aus Bosheit , sondern nur
aus Ungeschicklichkeit vorgekommen — bisher bereit -
Williast allen an sie gestellten Anforderungen ge-
recht zu werden sich bestrebt , und sie wird , soweit
ihre Kräfte reichen , auch fernerhin es gerne tun .

Daxlanden , den 24. Juli 1870.
Der Gemeinderat : Bürgermeister Ganz . Friedrich
Blank . Johannes Reichert . Jgnaz Weber . Rat¬

schreiber I . Bohner .
"

Das Blatt bemerkte zu diesen Berichtigungen , es
habe den Artikel anfgenomemn , weil der betreffende
O^izier erklärt habe, er wolle mit seiner Ehre
für die Wahrheit der Mitteilung einstehen . Ter
Offizier scheint aber ausgekniffen zu fein , es folgte
in der Sache keine weitere Entgegnung .

Den Darlandern aber wollte man eines anhängen ,
und der Zweck wurde nach dem alten Satze : sernpev
aliquid haeret erreicht . B . Sc ^ vz . _j

Verantwortlicher SchrWeiter : Dr , 0 ®. 3} triet *



Sonntag , den

für das Gewerbe , um bamn aus der Praxis auch deren
Wert zu erweisen . —

Herr Prälat und Stadtdekan Bauer - Mann -
heim gab die Erklärung ad , daß für Mannheim
bezüglich der Gasthof- und Angestelltenseelsorge be¬
reits Schritte eingeleitet feien , die schon in kurzem
zu einem günstigen Ergebnis führen würden.

Die nächste Tagung des Landesausfchusfes soll
1928 in Baden - Baden stattfinden .

( * )

DeutKhlanö .
Nußlanö und öer völkerbunö .

Der Beschluß der deutschen Reichsregierung .,
grundsätzlich die Bereitwilligkeit zur Teilnahme an:
Völkerbund auszusprechen, hat eine merkwürdige
Rückwirkung gehabt. Von russischer Seite — und
zwar muß man hinter diesen Bemühungen tatsäch¬
lich Einflüsse der Sowietregierung selber anneh -
men — wird tatsächlich der Versuch gemacht ,
Deutschland von diesem Entschluß abzubringen .
Das geschieht durch Einflußnahme auf bestimmte
politische und parlamentarische Kreise, _

wobei die
Berufung auf den Rapallovertrag fast immer eine
besondere Rolle spielt.

Es ist richtig, daß das offizielle Rußland dem
Völkerbund ablehnend gegenübersteht . Rußland
weiß ganz genau , daß ein Beitritt Deutschlands
auch bestimmte Folgen für Rußland haben könnte,
wenn es sich nicht isolieren wollte . Jedenfalls müs¬
sen wir uns in Deutschland vorbehalten , unsere
Politik selbst zu bestimmen und es liegt ja auch
nicht zusetzt im Interesse Rußlands selber , da eine
deutsche Mitwirkung am Völkerbund auch die Vor -
aussetzungen schaffen Hilst, um Rußland den Bei-
tritt in den Völkerbund zu ermöglichen.

Dr . Schacht und Dr . Luther nach Berlin .
London, 4 . Okt. Wie der Vertreter der Telegra -

phenunion erfährt , haben Reichsfinanzminister Dr .
Luther und Reichsbankpräsident Dr . Schacht
vorgestern abend die Rückreise nach Berlin angehe -
ten . Dr . Schacht wird am Sonntag abend , Dr . Lu¬
ther Mitte nächster Woche wieder in London zurück-
erwartet . Diese Reise darf deshalb nicht als Ver-
Handlungsspanne gedeutet werden. Dr . Schachts
Anwesenheit in Berlin ist notwendig , weil er an
der Generalversammlung der Reichsbahn teilneh »
men muß , die Dr . Luthers hängt offenbar mit Rück-
fragen beim Reichskabinett zusammen. Wider ,
spruchsvolle Nachrichten über den Zinsfuß der An-
leihe legen die Vermutung nahe, daß diese Frage
noch Schwierigkeiten macht.

Dr. Schacht in Berlin.
Berlin , 4. Okt . Reichsbankpräsident Dr . Schacht

ist gestern abend 9 Uhr auf dem Bahnhof Zoologi-
scher Garten von seiner Londoner Reise hier einge-
troffen . Er begab sich sofort von der Ächn zu einer
internen Besprechung nach der Reichsbank. Reichs-
finanzminister Dr . Luther hat auf dem Rückwege
von London im Haag Station gemacht , wo er in
der deutschen Gesandtschaft eine Besprechung über
verschiedene Finanzangelegenheiten hatte . Man er-
wartet Dr . Luther heute früh in Berlin .

Owen Aoung bittet um Aufschub .
Paris , 4. Okt. Owen Aoung , der General -

agent für die Reparationen , hat die Repara¬
tionskommission gebeten, einige Tage mit
der zweiten Ausführung für die Ausführung des
Londoner Protokolls , die am 6 . Oktober erfolgen
soll, zu warten . Hounng begründet sein Ersuchen
damit , daß die verschiedenen Maßnahmen , wie ins -
besondere die Gründung der neuen Reichsbank, der
Eisenbahngesellschaft, sowie die Einsetzung der von
dem Dawesgutachten vorgesehenen Vollzugs, und
Kontrollausschüsse noch nicht vor sich gehen könnten.
Eine neue Aktenpublikation des Auswärtigen Amtes.

Berlin , 4. Okt. Halbamtlich wird gemeldet: Ab
20 . Oktober wird im Auftrag des Auswärtigen Am .
tes eine neue vierwöchige Aktenpublikation zur Vor-
geschichte des Weltkrieges erscheinen . Die Publika¬
tion faßt unter dem Artikel : „Der diplomatische
Schriftwechsel Jswolskis " das gesamte bisher er-
reichbare Dokumentenartikel des russischen Staats -
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archivs über die Beziehungen zwischen dem zansti -

scheu Rußland und der französischen Republik von
1911 bis 30. Juli 1914 zusamlnen.

Deutsche Firmen und Pfälzer Holzraub .
München, 4. Okt. Von Mitgliedern der Bayeri -

schen Volkspartei wurde eine Anfrage an die baye -

risch> Regierung gerichtet, ob es der. Staatsregie -

rung bekannt sei , daß mehrere große deutsche Holz¬
firmen , während die Besa.ungsbehörde den staat-

lichen Wald in Verwaltung genommen hatte , sehr
bedeutende Holzankäufe aus den pfälzischen Wal -

düngen bei der Besatzung getätigt Hab?. Holz
ist zum Teil noch zu schlagen.

( * )

MsianS .
Eine Hochvcrratsscnsativn in Parts .

Paris , 4 . Okt. Journal berichtet über einen an-

geblichen Hochverrat, den der französische Armeeue-

ferant Charles P l o y i n . der in Moret ansässig ist,
begangen haben soll . Er wurde unter der Beschul-
digung festgenommen, daß er von dem deutschen
Generalstab Weisungen erbeten habe , das für die
dänische Armee bestimmte Futter , dessen Lieferung
ihm oblag, zu vergiften . Ployin hatte den Arg-
wohn eines Zollbeamten erregt , dem er einen ein¬
geschriebenen Brief an einen bekannten Berliner
Journalisten zur Beförderung übergeben hatte . Der
Brief wurde auf Veranlassung des französischen
Kriegsministeriums geöffnet. Er enthielt ein zwei -
tes Schreiben in Maschinenschrift, das an den deut¬
schen Generalstab gerichtet war . Er drückte die Bitte
um sachverständige Mitteilungen über ein Mittel
zur Vergiftung von Pferdefntter . Die Polizei hat
in der Wohnung des Berbalteten ein ' Haussuchung
vorgenommen und angeblich belastendeDokumente zu-
tage gefördert . Ployin behauptete aber , es sei ihm
darauf angekommen, von den Deutschen Geld zu er-
halten : im übrigen habe er sie hereinlegen wollen.
Der Beschuldigte ist 60 Jahre alt und galt während
des Krieges wegen häufiger Reisen, die er unter -
nahm , bereits als verdächtig.
Krsammcnstoß zwischen englischen und türkischen

Streitkräften .
London , 4 . Okt . Telegramm aus Konstanti .

nopel berichten von Zusammenstößen zwischen tür -
fischen und englischen Streitkräften . Die Türken
haben englische Flugzeuge in der Nachbarschaft von
A m a b i s beschossen. Ein Flugzeug ging nieder
und die Besatzung, bestehend aus zwei Fliegern ,
wurde gefangen genommen . — Der Luftminister
Thompson , der in Mesopotanien war , ist in Lon-
don eingetroffen .

Das irische Grenzgesch im Oberhaus in erster
Lesung angenommen .

Landow, 4 . Okt . Das irische Grenzgesetz wurde
gestern vom Oberhaus in erster Lesung angenom -
men. Kommenden Dienstag liegt das Gesetz dem
Hause zur zweiten Lesung vor . Man nimmt an ,
daß schon Mittwoch die Annahme in allen drei Le -
sungen erfolgt .

t * )

Chronik.
Baden .
Heidelberg , 4 . Okt.

(Todesfall . ) In Heidelberg erlitt fiebern der be¬
kannte Rechtsanwalt Dr . Schottler während des 'Plä¬
doyers im Gerichtssaal einen Schlaganfall , dem
er erlag . Dr . Schottler war auch literarisch in ausge -
dehntem Maße tätig und früher Theaterkritiker in
Mannheim . Er stand in den Mer Jahren .
Oberharmersbach , 6 . Okt.

(Goldene Hochzeit . ) Heute können durch
Gottes Gnade die Eheleute Jakob Lehmann und Frau
Maria Anna geb . Schnaiter - Gallushof das
feltene Fest der goldenen Hochzeit in bewun¬
dernswerter Rüstigkeit und Gesundheit feiern . Weit über
die Grenzen des Dorfes hinaus nehmen Freunde und
Bekannte an der Jubelfeier dieses kernkatholischen Ehe -
pares, . das der Kirche Gottes zwei treue Diener gab ,
innigsten Anteil . Jakob Lehman n war stets ein
aufrechter , opferbereiter Zentrumsmann und ein elf -
riger Leser unseres Blattes . Wir wünschen auch unserer -
seits , daß das Ehepaar , das 50 Jahre Leid und Freud
getreulich miteinander getragen , noch lange Jahre un -
getrübten Glückes im Kreise der zahlreichen Angehörigen
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Carttastagung in heiSekberg.
Wir bringen ün Anschluß an unsere größeren

Darlegungen über die Heidelberger Caritastagung
für die Erzdiözese Freiburg heute und die folgen-
den Tage Berichte über die einzelnen Beratungsge -
genstände .

Hasthsfangestel !t ?n -See !sorge .
Eine erfreulich zahlreiche Beteiligung konnte die am

Donnerstag nachmittag abgehaltene Sitzung des Bad .
Landesausfchusfes für kathol . Hotel - und
Gast wirtschaftsange st eilten - Seelsorge
aufweisen . Herr Hofkaplan Helm , der mit der Leitung
dieses bei unö noch jungen , aber nichtsdestoweniger wich»
tigen Zweiges caritativer Seelsorge betraut ist, gedachte
einleitend in ehrenvollen Worten einiger verdienstvoll in
der Bewegung tätiger Männer , die im Laufe des ver-
flossenen Jahres in die Ewigkeit abberufen wurden :
Weihbischof S t of f els - Köln, Stadtdeka » Link »
Karlsruhe , Hotelbesitzer Burchard - Freiburg und Herr
Schanz - Freiburg . Aus der Tätigkeit der im Dienste
dieser Bestrebungen stehenden Vereine — . Eintracht '

für die männlichen , »Ma r t h a " für die weiblichen Hotel -
und Gastwirtschaftsangestellten — wurden dann als be-
fonders bemerkenswert angeführt die Schaffung eines
gegenwärtig zur Genehmigung der Kirchenbehörde unter -
breiteten Normalstatuts für die Vereine der . Eintracht "

,
die Gründung ei« er Hotel -Saison -Seelsorge in Herren -
wies , die Gründung einer (mit Karlsruhe vorbilouch ar-
bettenden ) Ortsgruppe in Bruchsal . — Die innere Arbeit
der männlichen wie der weiblichen Vereine erstreckt sich
in der Hauptsache auf die Verbreitung des Organs der
Bewegung , die gute Einkehr , auf Bemühungen ,
Exerzitien zustandezubringen , Versammlungen der An-
gestellten abzuhalten . Als den eifrigsten Arbeiter nannte
der Leiter hier Herrn Bibliothekar A u e r - Freiburg , der
in unermüdl ' ch ^: (größtenteils Nacht- ) Arbeit sich begei¬
stert :n ten Dienst der Siche stelle . Als recht beachtlich
wurde weiter das Interesse einiger Vertreter des deut-
schen Episkopats erwähnt , daru .uer , nefra dem H. H .
Er - bischor von Freibnrg Karmin.,l Schulte - Köln und
die Bischöfe von Limburg und Hildesheim .

Berichte einzelner Ortsgruppen (Baden -Baden , Frei -
bürg, Karlsruhe , auswärtige Verhältnisse beleuchtete
Pater Antonius -Frankfurt ) gaben ein erfreuliches Bild
von der oft überraschend regen und bei allem doch recht
schwierigen und opfervollen Arbeit , die in den männlichen
u . weiblichen Vereinen geleistet wird . Genannt feien nur
Nachtgottesdienste , Rachtverfammlungen mit Predigt ,
Nachtkommunionfeiern zur Weihnachts - und Osterzeit ,
Weihnachtsfeiern . Der Pflege guter Beziehungen zu
anderen Organisationen des Gewerbes wird gleichfalls
Aufmerksamkeit geschenkt. Mehrfach wurde als für den
Geist der Bewegung besonders charakteristisch und über-
aus erfreulich angeführt , daß fast durchweg auch die
Prinzipalität an der Arbeit der Vereine regstes Interesse
bekunde; in Karlsruhe besteht sogar bereits ein Laien -
apostolat aus Damen der Prinzipalität zur Unterstützung
der Bewegung . Auf den schon daraus erhellenden der Be «
wegung eigenen Geist der Gemeinschaft und Gemein «
schastsarbeit hob auch Herr Gabler , der zur Freude
der Versammlung anwesende und in den Kreisen seiner
Berufskollegen und weit darüber hinaus angesehene Be -
sitzer des „Europ . Hofes " ab, als er den Vereinen einige
warme Worte der Anerkennung und Ermunterung wid-
mete . Er versicherte feines und seiner Kollegen Interesse
an den Bestrebungen der Vereine , die nicht allein der
sittlichen Betreuung , der Gewährung eines Heims galten ,
sondern auch der Stärkung jenes Gemeinschaftsgefühls ,
an dem es in den letzten Jahren so überaus gefehlt habe.
— Von ähnlichem Geist beseelt waren die Worte , die
Herr Götz - Karlsruhe , das Ehrenmitglied des Bad . Gast-
Wirteverbandes , sprach . Er erblickt in

_
der Tätigkeit

dieser Vereine den größten Segen ; es könne kaum ein
Prinzipal sich finden , der nicht schon im eigenen Interesse
deren Förderung wünsche ; es war ein ehrenvolles Zeug¬
nis , das der Bewegung mit dem Satze ausgestellt wurde :
„Seit sie anfing , ist die Einigkeit im Gewerbe (Verhält »
nis von Prinzipalität und Angestellten ) gewachsen ! "

Wertvolle Anregungen gab, wie so oft, Herr Biblio -
thekar Auer - Freiburg . Aus der Tiefe des Elends und
der Not so vieler Angehörigen des Gewerbes folgerte er
die Pflicht allseitiger Mithilfe , an der bis jetzt noch allzu -
wenig geschah . Der H . H . Generalvikar Prälat Dr .
Mutz versicherte in herzl . Worten der warmen Anteil -
nähme des hochw. Herrn Erzbischofs an dem segensreichen
Werk und ermunterte alle in feinem Dienste Tätigen zu
weiterer , freudiger Mitarbeit .

Den eindrucksvollen Abschluß der wigemein anregen -
den, in z . T . völlig neue Probleme und Arbeitsgebiet der
Seelsorge und Laienhilfe Einblick gewährenden Ver -
sammlung bildete ein Vortrag des H . H . Stadtpfarrers
Behringer - Karlsruhe über . Eigenrecht und
Eigenwert der Gasthof - Ange st eilten -
Seelsorge "

. In wirklich tiefgründigen , Wissenschaft-
lich hochstehenden und unanfechtbaren Darlegungen be-
wieg der Redner aus Schrift . Tradition und kirchlichem
Recht die Berechtigung der Forderung eigener Seelsorge

Es fiel ein Reif.
Onginal -Roman von Henriette Brey .

19)
Arme Suse , schlaf in deinem unbekannten Grab

auf dem Armenfriedhof der fremden Stadt , auf dem
vielleicht Disteln und Schierling wachsen . Schlaf —
sonst müßtest du weinen . Du kanust keine Mutter -
Hände mehr ausbreiten um dein Kind. Und sonst
ist keiner, der zu dem Verwaisten gesagt hätte :
„Komm zu mir , ich will dir geben , Ivas dir fehlt,
Wonach du unbewußt hungerst — das , was dich zu
einem guten , tüchtigen Menschen machen kann :
Liebe !" ■1- 1 «

Das Holzgeländer der alten Brücke , die nahe vor
der Mühle über den hier breitströmenden Bach
führte , war ein verlockendes Turngerät für die
Dorfknaben . Man konnte pra ^ tvoll darauf rei-
ten und von oben ins Wasser spucken, oder Stein -
chen hineinwerfen . Oder die Mädchen necken, die
ein paar Schritte weiter herunter auf einem ins
Wasser ragenden Holzsteg hockten und mit den
Händen Weißfische und Stichlinge zu sangen such-
ten . Aber der MüllersePP , der Beherrscher der
Brücke , ließ für gewöhnlich nur seine Günstlinge
darauf herumturnen — die ihm dafür ab und zu
beim Murmelspiel gewinnen lassen mußten .

Heute aber war der Sepp mitsamt den andern
Kindern in der Schule , und Lorenz Graf , der sich
inal wieder an derselben vorbeigedrückt hatte, war
unbestrittener Alleinherrscher. Rittlings saß er auf
dem Geländer und ließ die Beine herunterbaumeln .

Hah , ein Ferientag I Sollte ihm einfallen , in die
Schule zu gehenl Die ganz« Woche war er in den
Käfig gesperrt , mußte in der Werkstätte seines
„ Pflegevaters " arbeiten , arbeiten . Und da sollte er
sich jetzt ins enge Schulzimmer sperren lassen ? Nee,
da ivaiä draußen feywl Der neue Lehrex, der

wohl noch nicht alle Gesichter so gut kannte, würde
wohl so schnell nichts merken.

Ein wenig scheu blickte der Knabe in der Rich -
tung des verwahrlosten Häuschens , wo sein Pflege -
Vater wohnte . Der konnte ihn wohl erspähen , wenn
er nach ihm ausschaute. Zwar kam es dem Hannes
Lohmann gar nicht darauf an , wenn sein Ziehkind
die Schule schwänzte — du lieber Himmel , wenn so
einer seinen Namen lesen und schreiben kann, ge-
nügts vollauf ! — Aber daß der Junge dann herum-
strolchte und faul im Grase lag , nein , das paßte
dem Hannes «uch nicht . Da sollte er lieber arbeiten
und die bitterarme Familie mit ernähren helfen!
Müßiggang ist aller Laster Anfang ! In dieser
Beziehung hatte Hannes Lohmann seine Grund -
sätze. Und seine schmerzersorgte Frau erst recht.

Aber dem Lorenz paßte heute das Arbeiten nicht .
Nun , er würde sich schon herauslügen .

Er sah plötzlich düster in die lachende Landschaft.
Eine Falte stand zwischen seinen Brauen . Gott ,
diese ewige , ewige Arbeit , zu der sie ihn zwangen !
O ja , sein Pflegevater sorgte schon ausgiebig , daß
das Gemeindekind „seine Kost verdiente " . Die äl-
teren Kinder der Familie mußten zwar auch arbei -
ten , aber so nicht . . . so nicht . Sie kriegten doch
wenigstens ein bißchen freie Spielzeit . Für den
„überzähligen " Lorenz aber gab es keine Erho-
lungszeit .

Er mußte Nähnadeln aufziehen. „Leichte Kinder-
arbeit " nannte man das , aber es war bitter schwer.
Tausend Stück zu drei und einem halben Pfennig !
Mußte Angelhaken biegen. Glasperlchen in Säckchen
sortieren . Und als er größer und anstelliger wurde,
mußte er Druckknöpfe für Handschuhe zusammen-
stellen . Das war noch das Anstrengendste, denn das
Eindrücken der Feder in die Drupknopshülsen war
eine saure Arbeit . Sie wurden mit einer Eisen-
spitze gewaltsam eingezwängt . Oft zerstach Lorenz
sich babn die Fingerspitzen, so daß er mit den über.

müdeteu Handgelenken und wunden Fingern nicht
imstande war , seine Schulaufgaben zu machen —
was übrigens in den Augen seines Pflegevaters we-
nig zu bedeuten hatte und höchst überflüssig war .

Lorenz schlug plötzlich die Hände vor das Gesicht
und schluchzte laut . „Mutter ! Mutter ! " Der ganze
Jammer seines Lebens stand wieder vor ihm . Hin
und her gestoßen , überall nur geduldet, verachtet —
keiner fragte darnach, ob es ihm Wohl oder wehe
war.

Er sah verwahrlost aus , bleich und mager . Seine
Kleider hatten Risse und Löcher , die keiner flickte.
Sein üppiges , braunes Haargekraus , die einzige
Schönheit , die er von der Mutter aeerbt hatte , hing
ungepflegt in die Stirn . Das Schlechteste war sür
ihn gut genug , die magersten Bissen sielen ihm zu
— er mußte sich schadlos halten , wo er etwas erwi -
schen konnte, denn er hatte immer Hunger . Martin
und Mariechen und Karl , die Pslegegeschwifter,
pufften und knufften ihn . wo sie konnten. Die klei-
deren Kinder mußte er hüten und mit den Schrei -
Hälsen sich herumschleppen.

Eine Wut stieg mit einemmal in ihm auf . Rat -
los starrte er ins Weite, als müßte daher Hilfe
kommen .

Ob er einfach fortlief ? Mal hinauslief , immer
weiter , bis wo die Welt am Ende war ? Oder ob
er gleich in den Bach sprang ? Hier an der Mühle
war , er tief. Dann war alles zu Ende.

Ein schadenfroher Zug ging über sein Gesicht .
Hah, dann hatten sie' s ! Dann konnten sie ihn
nicht mehr zur Arbeit kriegen und hatten das Nach-
sehen ! Das gönnte er ihnen gerade. . . .

Seine Augen irrten am Ufer entlang .
*
Was war

denn dort im Schilf für ein nierkwürdiges Korbge-
flecht? Richtig, das mußten die Reusen sein, die
der Müllersepp dort legte, um Aale zu fangen.

I Ah . die würde er ihm aber mal kaput machen !
j Vergessen war , daß er lieber tot sein wollte. Er
I wrang rasch vom Geländer und mühte sich am Bach .

nach Gottes Willen Geschieden sein möchte. Herzli >5«
Glückwünsche zum Jubeltage .

^

Haslach i . K., 4 . Ott .
(Tödliches Unglück . ) Während de, Lvjähria «

ledige Josef Borho aus Schneiungen auf dem U nh
Hängewagen eines Autolastwagens sah , löste sich W
Anhängewagen plötzlich los und durch die emporschnel -
lende Deichsel wurde Borho derart an den K»pf getroffen .!
daß er starb .

Schluchsee , 4 . Okt .
(Fabelhaftes Glück . ) Ein Person enaut «

nahm bei der Einmündung der Straße von Wenzen . '

schwand in die Landstraße die Kurve zu eng . sauste über
den Weg hinunter , überrannte einen Randstein
sprang über einen Wäfferungskanal und landete in dem
etwa 3 Meter tiefen Bach , ohne sich zu überschlagen . Der
Autolenker flog kopfüber aus dem Fahrzeug zum Glück
ohne Schaden davonzutragen . Merkwürdigerweise

• trug das Auto nur einen Nehlen Defekt davon , der bald
behoben werden konnte , so daß es später seine Fahrt fort ,
setzen konnte .
St . Blasien , 4. Okt.

(Für den Anschluß derBahn .) Da die bereits
fertige Strecke der Bahn Titisee — St . Blast « t
immer noch nicht dem Personen - und Güterverkehr über -
geben worden ist, ist beabsichtigt , in den Orten des Jnter »
essengebietes am Samstag und Sonntag Versa mm »
lungen stattfinden zu lassen , die sich mit den s chw e-
ren wirtschaftlichen Schwierigkeiten einer
weiteren Verzögerung der Inbetriebnahme befassen
sollen .
Lörrach, 4. Okt .

( Todesfall . ) In Zürich ist an den Folgen einer
heinitückischen Krankheit der im ganzen Aiesental gut -
bekannten Lörracher Fabrikant Albert B o g e I b a ch Teil .
Haber der Baumwollfvbrik Friedrich Voge ^bach u. Co . im
Älter von 47 Jahren gestorben . Bei den September -
unruhen im vergangenen Jahre war der Verstorbene von
den Kommunisten verschleppt und mißhandelt worden .

Meßkirch , 4 . Okt .
(Die Festnahme von Einbrechern .) Der

hiesigen Gendarmerie ist es gelungen , die vor etwa
4 Wochen in die hiesige F ü r st e n g r u f t eingebroche -
nen Diebe festzunehmen und in das hiesige Amts -
gefängnis einsuliesern .

fius anöeren S«« tschen Staaten .
Neustadt ' (Hardt ), 4. Okt . (E i n sonderbares

Testament .) Freiwillig aus dem Leben ge «
schieden ist in der vergangenen Nacht der 63 Jahre
alte Ingenieur Adolf Krüger . Er hat sich wegen eine ?
unheilbaren Leidens in der Küche feiner Wohnung mit
Gas vergiftet . Während feine Frau tief fchlief , voll¬
führte er die Tat . Damit aber nicht etwa eine Gas «
explosion entstehe , befestigte er an der Küchentür einen
Zettel , aus dem in großer Schrift geschrieben stand :
„ Vorsicht , Feuersgefahr . Befinde mich in der Küche.
Habe den Gashahn aufgedreht . Die Türklinke ist innen
zugebunden . Wiederbelebungsversuche bitte zu unter »
lassen . Gönnt mir die Ruhe .

" In Briefen , die er an
feine Frau und feinen Arzt schrieb , teilte er mit , daß er
die Schmerzen , die ihm sein unheilbares Leiden verur -
sachten , nicht mehr länger habe ertragen können .

Hechingen , 4 . Okt . (Freiherr v . Seckendorfs .)
Anläßlich feines 7 0 . Geburtstages brachte am
Donnerstag abend die Stadtkapelle dem Wirklichen Ge »
Heimen Rat Exzellenz Edwin Freiherrn vo »
Seckendorfs vor seiner Wohnung , der Villa Eugenia ,
ein Ständchen . Die Einwohnerschaft .Fechingens schloß
sich den guten Wünschen an , die dem leutseligen Herrn
bon allen Seiten dargebracht werden . Sie weiß , daß ein
um Staat und Vaterland hochverdienter Mann , der -ei«
Menschenalter hindurch auf für die damalige Zeit be»
deutenden diplomatischen Posten stand , unter den neuen
Verhältnissen in den denkbar besten Beziehungen zu sei»,
nen Mitbürgern hier den Ruhestand verbringt .

Bus öem fiuslsnü .
Aus dem Elsaß , 4 . Okt . (Folgen d e S K r i e g e s .)

Ein schreckliches E x p l o s i o n s u n g l ü ck trug sich
im Walde bei Lapouirois zu . Einige Holzarbeiter wa»
ren damit beschäftigt , im Waldstück Quadat Bäume
zu fällen . Während der Frühstückspause tat sich eine
Gruppe von sechs Arbeitern zusamuien und zündete am
Fuße einer Tanne ein Feuer an . Der Baum stand
etwa ein Meter von einem ehemaligen Unterstand ent «
fernt . Man hatte das Frühstück beendet , als plötzlich eine
furchtbare Explosion erfolgte : das Feuer war
unglücklicherweise gerade über einem im Bodeu ste ;»».gden
Blindgänger angezündet worden . Ein Holzarbeiter
wurde mehrere Meter weit geschleudert und war sofort
t o t, ein anderer erlitt schwere Wunden im Gesicht,
besonders an den Augen . Die übrigen Arbeiter wurden
ebenfalls schwer verletzt . Eine Arbeitergruppe ,
welche die Detonation vernommen hatte , eilte sofort zur
ersten Hilfeleistung herbei . Wie wohl noch erinnerlich ,
ereignete sich anfangs dieses Jahres in Weiher i . T . ein
ähnliches schweres Explosionsunglück .

rand , die langen dünnen Weidengeflechte aus dem
Schilf zu ziehen. Mit schadenfrohem Lachen zertrat
er die Aälkörbe mit feinen derben Holzschuhen,
schwang sich dann pfeifend wieder aus die Brücke
und schlenkerte mit den Beinen .

„Lorenz ! " riess da mit scharfem Ton aus der
Ferne .

Da , nun hatte der Hannes ihn doch erspäht !
Luchsaugen hatte der !

„Kommst auf der Stelle heim , fauler Schlingel !
Nixnutz !" schrie der Mann . „ Wart '

, ich werde dir
schon Beine machen . Komm nur , Bürschchsn , sollst
dein Doil schon kriegen ! "

Erblassend sprang Lorenz herunter und sprang
heim.

Der Hannes Lohmann war im Grunde nicht so
bösartig , als er aussah . Er wollte nur möglich-
sten Borteil aus dem Gemeindekinde für seine Hun-
gerleiderfamilie ziehen. Und er tvar aufgebracht,
daß der verflixte Junge ihn „betrog" und ganz
vergnügt faulenzte , statt in der Schule zu sein oder
bei ihm zu arbeiten . Das mußte bestraft werden .
Kinder solcher Herkunft konnten nicht hart genug
gehalten werden , soust schlugen sie über die Stränge
— so war es seine Ansicht . Und deshalb sielen , als
Lorenz nun wie ein armer Sünde -r angeschlichen
kam , in der kleinen Werkstatt die Schläge hageldicht
auf ihn . Der Mißhandelte schrie aus Leibeskräften
und biß zuletzt dem Hannes ins Bein , was diesen
noch blindwütiger machte .
. »No, no , Gevatter , mal 'n bißken sachter mit div
lungen Pferde, " kam da beschwichtigend eine Stun -
me durchs offene Fenster . Das gutmütige Gesicht
des nachbarlichen Flickschusters schaute mißbilligend
herein „Man kann leicht was zuschanden hauen ,
Gevatter , was einem nachher leid tut , sozusagen .

„Sozusagen " war der Lieblingsausdruck de«
" Schuster -Toni.

(Fortsetzung folgt.)
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Brsoldungsfragen .
Der Badische Beamtenbund schreibt uns :
Die zur Unerträglichkeit gesteigerte Notlage der Be -

amten der unteren Gruppen hat die Spitzenorganisationen
veranlaßt . Schritte zu unternehmen zu einer sofortigen
Gehaltserhöhung . Es Kursieren die verschiedensten wider-
sprechenden Gerüchte über Ablehnung jeglicher Aufbesse-
rutig, weniger zur Klärung der Frage als zur Be -
unruhigung der Beamtenschast . Die Mitteilungen sind
in allen Punkten unzutreffend . Es haben
noch keine Verhandlungen stattgefunden , somit kann auch
von einer Ablehnung nicht die Rede sein . Eine Be -
sprechung beim Reichsfinanzministerium ist den Spitzen -
organisationen inzwischen für Mittwoch , den 24 . Septem¬
ber , zugesagt worden , die aber auf den 27. September
verschoben werden mußte .

Wir wenden uns bei dieser Gelegenheit gegen die
herausfordernde Form , in welcher die Ente von einer
Ablehnung jeglicher Forderung durch die Tagespresse
kritiklos aufgegriffen wurde . Es liegt eine Gefuhllosig -
feit darin , einen Berufsstand , der in großen Teilen schwer
um seine Existenz kämpft , obendrein in solcher Weife noch
zu beunruhigen . Die allgemeine Phrase , daß auch der
Beamte seinen Teil an den Verpflichtungen der Allge -
meinheit aus den Londoner Beschlüssen zu truagen und sich
demgemäß zu bescheiden habe , kam sehr zur Unzeit .
Ist es denn nicht genugsam bekannt, welcher Stand vor
anderen sich zur Restauration der Reichs - und Staats -
betriebe hat Opfer auferlegen lassen müssen, die der
Allgemeinheit in Handel , Gewerbe und Landwirtschaft
nicht zugemutet wurden ? Eine Lohnfestsetzung , die
meisthiu unzulänglich , für die unteren Gruppen teils
unter dem Existenzminimum und daher beklagenswert
ist , — eine verlängerte Arbeitszeit im Dienst am Ganzen ,
und dies selbst bei der Ungewißheit , ob nicht trotz allem
eines Tages der Abbau kommen und wohlerworbene
Rechte illusorisch machen würde ?

Im Mittelpunkt der Besoldungsfrage steht die Forde -
cung des Existenzminimums an alle Arbeitgeber , für
uns an den Arbeitgeber Staat : denn auch er kommt an
der Christenpflicht , dem Arbeiter zu geben , was er zum
Erhalt seiner Arbeitskrast und seines Standes braucht,
nicht vorbei . Wir haben bereits in einem früheren Ar-
tikel „Existenzminimum und Preisbildung " auf diese Zu -
stände hingewiesen und von der Regierung verlangt , daß
in Hinsicht auf die unzulängliche Gehaltszuteilung der
Beamtenschaft , namentlich in den unteren Gruppen , der
größte Nachdruck auf die Preissenkung zu legen ist , denn
die Preise der Produkte sind noch zum großen Teile
inflationistisch belastet .

Wir haben es mit Recht beklagt, daß es die Regierung
bisher an energischen und umfassenden Maßnahmen zur
Senkung der Preise hat fehlen lassen und nicht über die
negative Seite des Probleins — der Bekämpfung der Aus -
wüchse des Wirtschaftslebens — hinausgekommen ist .

Indessen freuen wir uns über die nun getroffenen
Maßnahmen der Regierung , die Hemmungen einer ge-
sunden Entwicklung zum Niedergang der Preise auszu -
schalten. Die Beamtenschaft kann nur hoffen und wün -
scheu , daß schnell und tatkräftig zugegriffen wird . Häusig
genug sind von ihr solche Maßnahmen dringend gefordert
und praktische Wege zu ihrer Durchführung gezeigt wor -
den ; ist sie doch lebhaft interessiert an einer Steigerung
der geringen Kaufkraft ihrer Bezüge , da der Realwert
bei einem durchschnittlichen Nominalwert von 80 v. H .
der Vorkriegsgehälter erheblich unter diesen Prozentsatz
gesunken ist.

( * )

Mus öem sozialen Leben.
Die Kündigung bei Deutsch -Lux ausgesprochen .
Essen , 4 . Okt . Die Deutsch-Luxemburgische Berg-

tverks -A .-G . hat die in Aussicht genommene Kün-
digung von 4200 Bergarbeitern ausgesprochen. Die
Entlassung erfolgt am 15 . Oktober.

Handel and Volkswirtschaft
Wiptseäiaftsschaii .

•
^" ^ e ktenbörsen waren anfangs der Be-

richtswoche , weil der Ultimo vor der Türe stand ,sehr zurückhaltend und dadurch beinahe geschäfts¬los . Mit dem ersten Tage des Oktober wurde die
Stimmung wieder zuversichtlicher . Die Umsätze
nahmen einen Umfang an , wie ihn die Börsen schon
lange nicht mehr gesehen hatten . Am folgenden
Tage

^ zeigte sich aber wieder die alte Lustlosigkeit .Dabei gingen die beträchtlichen Gewinne des An¬
leihemarktes wieder verloren auf unbestätigte Ge¬
rüchte hin , dass die günstigen Nachrichten über die
8oo Millionenanleihe (Ausgabekurs 97) eine Korrek¬
tur erfahren würde durch eine amtliche Mitteilungauf Veranlassung der Reichsbank . Ferner verlau¬
tete gerüchtweise von Schwierigkeiten in der Kabi¬
nettsbildung . Im allgemeinen ist die Börsenlage so,dass die Spekulation am 1 . Oktober Vorauskäufe vor --
nahm in Erwartung einsetzender Publikumskäufe an¬
lässlich des Quartalsbeginnes , die aber bisher stark
enttäuschten . Das Geschäft wurde dann fast aus¬
schliesslich von der Spekulation bestritten , die
schliesslich auch auf den Aktienmärkten leichte Ge¬
winnlösungen vornahmen .

Am Devisenmarkt war das Geschäft fester ,in Verein mit dem englischen Pfund , das gegen Ka¬
belauszahlung Newyork mit 4,466 % Dollars umging .
Devise Schweiz hat sich nach anfänglich starkem
Steigen wieder abgeschwächt ; ebenso hatte der hol¬
ländische Gulden eher eine Neigung nach unten . Die
Anforderungen an den Devisenmarkt waren nah \: ;u
unverändert . Die Mark notierte in Amsterdam
0,6170 , in London 18,72 , in Zürich 1,24 )4 .

Am Geldmarkt hat sich die Lage durch die
verhältnismässig leicht abgewickelten Ultimover¬
bindlichkeiten wesentlich erleichtert .

Der Metallmarkt ist bei allerdings festen
Preisen andauernd ruhig . Barrengold notierte 2,815
Goldmark . Platin 14,75 GM . pro Gramm , Feinsilber
97 GM . pro kg .

Die Ernteschäden treten jetzt an den Produk¬
tenmärkten sichtbar hervor . Der Verlust un¬
serer östlichen Vorratsprovinzen und die Rückstän¬
digkeit der russischen Ernte macht sich am Welt¬
markt mehr und mehr geltend . An den deutschen
Getreidebörsen erhöhten Mühlenkäufe und starker
Bedarf aus Konsumentenkreisen die Preise wiederum
auf das Auslandsniveau . Roggen und Roggenmehl
kamen im Preise dem für Weizen und Weizenmehl
beinahe gleich . Hafer stieg ebenfalls um eine Mark .

Am Häutemarkt hat sich gegenüber der Vor¬
woche nichts geändert . Die Preise blieben ziemlich
stabil .

Das von der Reichsregierung diktierte und am 1 .
Oktober in Kraft getretene Zwangssyndikat der
Ruhrkohlenzechen brachte für Süddeutsch¬
land lediglich höhere Preise , aber sonst keinerlei
Vorteile . Der Preisgang auf dem Ruhrkohlenmarkt
hatte bekanntlich zur Folge , dass besonders in Süd¬
deutschland ganz erheblich unter den bisher gelten¬
den Syndikatspreisen verkauft wurde . Jetzt wird
auch bei uns nur zu Syndikatspreisen verkauft , die
aber trotz der inzwischen vorgenommenen Ermässi¬
gung der Kohlenpreise noch höher sind als die bis¬
herigen Kampfpreise .

Berlin , 4 . Okt . (Börsenruhetag .) Am
heutigen Börsenruhetag waren die Börsenräume wie¬
der für jeden Verkehr geschlossen . Im Verkehr von
Büro zu Büro machte sich gegenüber der Zurüchhal -
tung der gestrigen Nachbörse keinerlei Aenderung
bemerkbar . Für den Rentenmarkt erhielt sich nach
wie vor Interesse , vor allem , weil seriöse Bankleute
sich näher mit dem Aufwertungsproblem , wenigstens
theoretisch , befasst haben und man für irgend einen
Zeitpunkt eine grundsätzliche Auseinandersetzung
erhoffen zu können glaubt . Wie an der gestrigen
Frankfurter Abendbörse ist die Stimmung am An¬
leihemarkt im ganzen schwankend , zum grossen Teil
nachgebend . So nannte man heute Kriegsanleihe mit
660 schwächer als gestern , jedoch konnte nach 650
wieder der gestrige Kurs von 675 erreicht werden .
Für 3K Proz . Preuss . Konsols wurde ein Kurs von
1150— 1175 gehört .

Am Devisenmarkt herrscht fast vollkommene
Stille . Die Mark ist in Bruchteilen von einigen
Punkten auf einigen Märkten schwächer . Die in¬
nerpolitische Lage wird nicht allzu rosig beurteilt ,
da man die neuerliche Verwicklung der Situation
und die Haltung der Sozialdemokratie misstrauisch
beobachtet . Auch die Anleihefrage ist nicht weiter
gefördert worden , jedoch erhofft man von den recht
baldigen Erklärungen Dr . Luthers und Dr . Schachts
eine Rechtfertigung des bisherigen Optimismus .

Der Aktienmarkt liegt fast völlig still . Wenige
bevorzugte Papiere , darunter auch Schiffahrtsaktien ,
behaupteten ihre alte Festigkeit . Die Geldmarktlage
bleibt nach wie vor gespannt .

M a s c h i n e n b a u g e s e 11 s c h a f t Karls¬
ruhe . In der zu Beginn dieser Woche in Karls¬
ruhe abgehaltenen Generalversammlung wurden die
Regularien genehmigt und Aufsichtsrat und Vorstand
Entlastung erteilt . Es wurde mitgeteilt , dass neue
Aufträge auf Herstellung von Lokomotiven und
Grossreparaturen von Lokomotiven für die Reichs¬
bahn eingegangen sind , ferner , dass die Interessen¬
gemeinschaft mit den Mannheimer Motorenwerken er¬
weitert worden sei und zwar in der Weise , dass Mo¬
torpferde und Gross -Dieselmotoren gemeinsam in den
Werkstätten der Karlsruher Gesellschaft gebaut
werden .

Badische Weinversteigerung . Der
Verein badischer Naturweinversteigerer ( im Verband
deutscher Naturweinversteigerer ) hielt eine Sonder¬
versteigerung einzelner Mitglieder in Baden -Baden
ab . Die Versteigerung war gut besucht und es konn¬
ten fast sämtliche ausgebotenen Nummern bei reger
Kauflust zugeschlagen werden . Es erzielten : 1 Halb¬
stück 1922er Nägelsförster Riesling je hl 113 Mk .,
4 Halbstücke 1923er Nägelsförster Riesling je hl
179—226 Mark , 12 Halbstücke 1923er Klostergut
Fremersberger Riesling je hl 210—340 Mk . , 6 Halb¬
stücke 1923er Neuweierer Riesling je hl 143 — 160
Mark , 6 Viertelstücke 1923er Neuweierer Mauer¬
wein je hl 199—251 Mk . , 1 Viertelstück 1923er Klo¬
stergut Fremersberger Traminer je hl 571 Mark , 1
Viertelstück 1923er Affentaler Beerwein Auslese je
hl 386 Mark .

Bischoff u . Hensel , Elektrotechni¬
sche Fabrik A .-G . , Mannheim . Nach der
vorgelegten Goldmark -Eröffnungsbilanz beträgt das
Vermögen 169 100 Goldmark , dem 40,8 Millionen
Papiermark gegenüberstehen . Es wurde beschlossen ,
das Aktienkapital auf 131 000 Goldmark festzuset¬

zen . Es bleibt ein Goldmarküberschuss von 78 100 .der mit 13 100 Goldmark der Rücklage zugeführtwerden soll , wahrend restliche 25 000 Goldmark fürdie Errichtung der Zweigfabrik Kettwig bereiWstellt werden . Die Goldmarkumstellung und der dar¬über vorgelegte Bericht wurden einstimmig »e-<
nehmigt . 8

Bank für deutsche I n d u s t r i e - O b 1 i ^
g a t i o n e n . An der Bankengemeinschaft , welchedie Aktien der Bank für deutsche Industrie -Obliga¬tionen mit übernimmt , sind aus Baden beteiligt : in
Karlsruhe Bankhaus Straus u . Co . , in Mann¬
heim die Rheinische Kreditbank und die Süddeut¬
sche Diskonto -Gesellschaft .

Gebrüder Sulzer A .-G . , Ludwigsha¬fen . Der Generalversammlung wurde die für den
1 . April 1924 aufgestellte Goldmarkeröffnungsbilanz
zur Genehmigung vorgelegt . Die Bilanz übernimmt
die reinen Gold -Aktivkosten unverändert (Billionen '
Mark als Goldmark ) , Gläubiger dagegen erscheinen
in Goldmark . Das bisher 30 Millionen Mark betrai
gende Kapital wird dadurch umgestellt , dass die Ak-i
tien Nummer 3601 bis 30000 eingezogen werden
und die anderen ihren vollen Nennwert behalten .

Marktberichte . Auf dem Schweinemarkt in
W i e s 1 o c h kostete das Paar Milchschweine 15 bis
25 Mk . und das Paar Läufer 50—70 Mk . Auf dem
Schweinemarkt in Schwetzingen bezahlte man
für Milchschweine 20— 25 Mk . und für Läufer 45
bis 60 Mark pro Paar . Auf dem Rastatter
Schweinemarkt war der Geschäftsgang gut . Ver¬
kauft wurden Läufer zu 70— 120 und Ferkel zu 20
bis 30 Mark das Paar . Auf dem Bruchsaler
Schweinemarkt kostete das Paar Milchschweine 20
bis 25 Mk . und das Paar Läuferschweine 40 —60
Mark pro Paar . Auf dem Schweinemarkt in Breti
t e n bezahlte man für Milchschweine 20—40 Mark
pro Paar . Auf dem K e h 1 e r Ferkelmarkt wurden
bezahlt für Läufer 80 Mk . und für Ferkel 20—30
Mark pro Paar .

- ( * ) -

Herichtsfaai .
Ein politischer Prozeß .

Lörrach, 3 . Okt. Einen politischen Hinter -
g r u n d hatte die Verhandlung gegen den Rechts -
anwalt Baumann in Lörrach, dessen Name seiner -
zeit viel genannt wurde , als er sich weigerte , als Amt»
mann den Eid auf die deutsche Verfassung abzulegen .
Baumann sollte sich gegen die §§ 14 und 19 des Republi¬
kanischen Schutzgesetzes vom 22 . Juli 1922 vergangen
haben , indem er Besprechungen einrief zur Gründung
von Ortsgruppen des „Deutschen Herold "

, der laut An«
klageschrist eine Fortsetzung der in Baden verboten ge-
wesenen Deutschvölkischen Freiheitspartei ist . Der Staats «
anwalt Dr . Vollmer und der Sachverständige Volz vom
Landespolizeiamte in Karlsruhe vertraten den Stand «
Punkt, der Angeklagte habe sich im Sinne der Anklag «
schuldig gemacht, denn der „Herold " sei die Fortsetzung
der Deutschvölkischen Freiheitspartei , die mit Gewalt eine
Verfassungsänderung herbeiführen wolle : der Staats -
anwalt beantragte eine Geldstrafe , obwohl ein Vergehe »
gegen den § 17 des Republikanischen Schutzgesetzes mit
einer Gefängnisstrafe von 3 Monaten bis zu 5 Jahre »
und einer entsprechenden Geldstrafe geahndet werde»
müsse. Der Angeklagte machte geltend , der „Deutsche
Herold " sei eine überparteiische Organisation , die nur
dem Zweck diene , deutschvölkische Aufklärung ins Volk zu
tragen ; eine gewaltsame Verfassungsänderung erstrebe
weder der „Herold " noch die Deutschvölkische Freiheit ?»
Partei . Das Gericht sprach Rechtsanwalt Baumann von
der erhobenen Anklage frei ; die Kosten der VerHand»
lung fallen der Staatskasse zur Last ; dem Angeklagten
habe der Vorsatz einer strafbaren Handlung gefehlt .

Forzüge MAGGT Würze :
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Herbstlieö.
Von Paus Josef von der Heide .

Die Blätter fallen , der Herbstwind weht.
Und bleich die Sonne am Himmel steht .
Kein Blatt grünt mehr , kein Blümchen blüht.
Denn alles ist matt und alles ist müd.

Am Hügel sitzt der Tod und pfeift :
Der Wind das Lied vom Mund ihm streift
Und trägt es hin durchs weite Land :
Das liegt erstarrt , vom Lied gebannt .

aber weiß : Das Land ist frei .
Der Winter kommt und geht vorbei.
Dann steigt die Sonne empor aus der Nacht,
Der Tod ist tot , und das Leben erwacht .

Vierte Tagung für christliche Kunst
in Zreiburg i. Hr.

Nach dem kritischen Rückblick auf die Frei -
burger Tagung in unserer letzten Mittwoch - Äus -
gäbe (Nr . 266 ) lassen wir heute die angekündigte ,
in manchem zu anderen Ergebnissen kommende
zweite Würdigung folgen . Da es sich hlerbei
lediglich um Werke der neuen christlichen Kunst,
die in der Freiburger Ausstellung gezeigt wur -
den , handelt , wird es für die weitesten , an der
christlichen Kunst interessierten Kreise von Wich -
tigkeit sein , auch einmal ein anderes Werturteil
zu hören . Die in Rede stehende Angelegenheit
verdient es , von zwei Seiten des Betrachtuugs -
standpunktes aus angesehen zu werden . D . Red.

Woher leiten alle diese über Kunst redenden und vor
allem richtenden Menschen das Recht ab, solches zu tun,
>°»ne selbst künstlerisch schaffend zu sein ? Wenn zemand

das Recht hat, solches zu tun , so find es die schassenden
Künstler selbst.

Bei Gesellen - und Meisterprüfungen aller Art sind
es F a ch leute , die die Prüfungsgegenstände werten . Nur
wenn es gilt , das Schaffen des Künstlers zu beurteilen ,
dann glaubt sich jeder Laie und Kunstkritiker berufen ,
seine eigene mehr oder weniger reife Meinung dem
Publikum als feststehende Tatsache hinstellen zu müssen.
Es sollten die Künstler einig vorgehen und endlich ein - ,
mal gegen dies verwirrende , zersplitternde Kritlkunwesen
Stellung nehmen , um jeder verständnislosen Kritik ihren
Mangel nachzuweisen . Beobachtet man die Menschen,
wie sie in die Kunsthalle kommen, einem Bild vielleicht
fünf Minuten gönnen und dann Kritik machen, so tun
einem von Herzen die Künstler leid, die ihre Perlen vor
solche Unwürdige werfen müssen.

Wer nicht imstande ist , mit Ehrfurcht ehrlichem
fremdem Schaffen und Ringen nachzugehen, der hat das
Recht nicht zur Kritik und auch nicht die Zähigkeit .

So geschah es , daß einer in den Saal des Mann -
heimer Künstlers Oeser trat , „ entsetzlich! fürchterlich!
schrie und ihn fluchtartig verließ . Und damit ist man
fertig mit der Oeferfchen Kunst. - .

Zugegeben sei, daß der erste Eindruck verzerrt und
abstoßend wirkt. ( Ein Kind fragte ängstlich : „Sind das
lauter böse Leute ? ")

Niemals zu leugnen aber ist die unwiderstehliche
Kraft des Ausdrucks, den der Künstler seinen Ideen zu
aeben wußte . Je länger man betrachtet, desto starker
wirkt der Ausdruck der Güte Christi, des Vertrauens und
Glaubens der Unglücklichen als wahrhaft schon und über-
zeugend auf den Beschauer. Doch soll dies nicht von allen

Oeser -Bildern gesagt sein . „ Nachfolge Christi ' wirkt am

letzten Tag noch wie am ersten fanatisch -katholisch als

abstoßende Verzerrung der ^ dce , „ Abschied Jesu von
Maria " widerlich süßlich im Ausdruck, „Elisabeth und
der Aussätzige " unangenehm in Farbe und Form . Doch
muß man diese Werke als Entwicklungsstufen betrachten
zu den weit vollendeteren : „Heilung des Lahmgeborenen
unb . Kreuzabnahme

" . Es ist hier bereits v,el edles Maß
gefunden , und weggefallen ist das St - rngewolbe und

Nasengewirre , das im ersteren noch ungemein störend
wirkt Auch treten formale Unklarheiten nicht mehr fo ,
erschreckend in den Vordergrund wie bei den frühere » l

Bildern . Es zeigt sich in dieser Bilderfolge ein schöner
Aufstieg zu künstlerischer Höhe, und man wartet gK-
spannt, was die nächsten Werke uns schenken werden ,
ob sie sich schließlich einordnen lassen in den Nahmen des
katholischen Gotteshauses . Daß es bei den wenigsten
der ausgestellten Werke der Fall sein kann, ist wohl ein -
leuchtend . Man muß Aussprüche wie den des Herrn
Pater Lauck S . I ., der Oesers Kunst als die kirchliche
Kunst gemeinhin bezeichnen möchte, als höchst einseitige
UebertreibungeA bezeichnen und als ein Unrecht an den
anderen Künstlern der Ausstellung , die auf dem Gebiet
der Kirchenmalerei erfolgreich tätig waren und sind :

Hans Franke aus Freiburg und die Brüder Paul
und Walther Meher -Speer aus Zähringen . Es ist ein
großes Können und außerordentliches Beherrschen von
Licht und Farbe als Symbol der Auferstehung , das aus
dem Werk Paul Meher -Speers „Der Auferstandene "

spricht. .. Und wer es abtun will mit einer Fünfminuten -
betrachtung oder mit Begründungen , als da waren : Bart -
losigkeit und große Jugend des Auferstandenen oder die
Verbindung des großen Geschehens mit der kleinen Blu -
menwelt (die ja Symbol der Auferstehung ist),^

der zeigt
damit nur seine vollständige Urteilslosigkeit , weil er über
Nebensächlichkeiten übersieht , was hier auf malerischem
Gebiet geleistet wurde . Neben der Kraft und Hoheit des
Ausdrucks stehen hier noch in seinem Dienst starke Raum -
Wirkungen von Form irttb Farbe , die das Nachgehen auf
des Künstlers Wegen leichter und freudiger machen. Es
ist die Auferstehung Christi , die sich in jedem Menschen
anders gestaltet .

Außer „Der Auferstandene "
ist von Paul Meyer -

Speer noch das fhmbolreiche, ganz neu und doch uralt
aufgefaßte Gottvaterbild und das allgemein als hoch-
künstlerisch geltende „Golgatha ". Der junge Walther
Meher -Speer hat uns ein Weihnachtsbild geschenkt , das
neben der dustigen Poesie eine erstaunliche Leichtigkeit
des Schaffens zeigt . Die Mondnacht des Bildes sucht
ihresgleichen . Wer aber das große Können des Paul
und die spielende Leichtigkeit Walthers ganz kennen
lernen will , der betrachte das in seiner Ausführung be -
griffene Deckengemälde der Zähringer Kirche. Was hier
durch die Perspektive der Linie und der Farbe erreicht
wurde an architektonischer Wirkung auf einer großen,
flachen Decke, da» ist gewiß des Ganges wert .

Nicht zum mindesten sind zu erwähnen die Pracht -
vollen Teppiche, die nach dem Entwurf und der Färb -
gebung des Paul Meyer - Speer in der Teppichknüpserei
„Iran " in Freiburg aufs schönste handgeknüpft wurden.
Es ist eine ganz neue Färb - und Formgebung und er-
regte allgemein großen Beifall .

Der Freiburger Künstler Hans Franke war der-
treten mit Entwurf und Deckengemäldewiedergabe seiner
Kirchenmalerei in Badenweiler und in Hamburg . Seine
Werke enthalten Werte von hohem künstlerischem Gehalt .
Und es ist nur zu bedauern , daß die ausgeführte Malerei
selbst den Beschauern nicht vermittelt werden kann. Eine
Plastik „ Pieta " ergreift durch den fast übersteigerten
Ausdruck des Schmerzes und die erschütternde Färb »
gebung . Sein Aquarell „Die hl . Agnes "

ist vom feinsten ,
was es -in dieser Art gibt .

Leider ist von Julius Bissier aus Freiburg nur ein
einziges Werk in der Ausstellung : . Johannes auf Pat -
mos "

. Doch spricht dieses allein genug für die Meisten
schaft Bissiers , und der Rahmen erhöht die in sich ge-

kehrte Versunkenheit des Sehers .
Auch die Federzeichnungen des Freiburgers vptz

müssen liebevoll und eingehend betrachtet werden , vi? '

sie sich dem Beschauer erschließen.
Zwei Plastiken : Rickerts „ Pieta " voll schonen LebenS

der Form und Mertens „Wegkreuz" mit dem Gekreuzig -
teu voll lächelnder Zusriedenheit des Vollbrachthabens
bilden den würdigen Abschluß des Freiburger Saals .

Was an ernstem Schaffen auf dem Gebiet der
wandten Kunst sich zeigt , bräuchte für sich allein noch
einmal eine Behandlung .

Im Anschluß an die Tagung wurde das Drama
. Die Füchse Gottes " von Otto Brues im Stadtthe ^ er
aufgeführt . Auch hier manch vorschnelles Urteil . Ge-

wiß , das Drama ist nicht, wie Lessing, Goethe und'

Schiller sie schrieben. Es ist ein Drama unsere »
Zeit und zwar von überwältigender , erschütternde»
Kraft der Wahrheit . „

Gottlob , die Kunst ist « icht gestorben. SS mogtt »,
alle Künstler sich zusammentun , damit die Keime , d,e
im Wachsen sind, gedeihen können und nicht zerstört
werden vom unberufenen . Urteil Urte,lsloser .
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Einladung.
Wir beehren uns hierdurch unsere Mitglieder und deren Angehörige,

sowie Freunde und Gönner zu unserer am Sonntag , den S . Ottober
stattfindenden Fcier des .

59 . StiftunoSfeftes
ergebenst einzuladen .

Vorm . lv Uhr : ^ estgottesdienst in der Stadtkirche St . Stephan
unter Mitwirkung des K >rch«nchors .

„ 11 „ Zusammenkunft im Gesellschastslskal <Caf6
Äowack) .

Abends Punkt ' /z S llhr : Jesiveranstaltung im Saale d. Friedrichs-
Hof mit besonderem Programm .

Saaterössl ' ung '/, 1 llhr.
Programm am Eingang u > d bei den bekannten Verkaufsstellen.

Karlsruhe, den 30 . September 1924.
Oer Vorstand.

fieir HimmeiiiBiier H . G. . mmna« . Karlsrune .
Ausstellung eines

Teezimmers
nach Entwurf vou Professor v . Teuffei , Architekt , Karlsruhe ,

in den Räumen des BafllSCll0II KMlStUereillS, Waldstrasse 3 .

Grosses Ausstellungslager vollständiger Einrichtungen , sowie EHizal -
möbel , Dekoratisnen , Antiquitäten etc ., Kriegsstrasse 26.

Besichtigung erbeten .

\e Damen -Hüte
Umarbeiten nach den neuesten

Modellen
Reinigen und Färben von Filz und Velour

Fr. HANSELMANN
Kriegsstrasse 3 a , Ecke Rüppurrerstrasse .

Baugesdiäft Josef
Südendsirasse 3,4 lelefon SöO

empfiehlt sich in Aasführung von
JVen - u . Umbauten in Maurer '-, Beton ~, Eisenbetonarbeiten ,

Kanalisationen - Entwässerungen - Reparaturen
Zimmerarbeiten , Treppenbau , Holzhandlung ,

Baumaterialienhandlung .
di bin in der Lage schlüsselfertige Wohnhäuser und Industriebauten in solider Friedens¬
bauwelse auszuführen, die wirtschaftlich besser sind und nicht teurer kommen wie

die angepriesenen Ersatz- und Sparbauten.

I

■Mehle & Schlegel
Kaiserstrasse mv . nächst waidstrasse

Neuheiten
Kleider- 11. manielsami . Seidenseal, moderne
Fei

"" " ""
Hei
wo
ve
Unsf
9a

Unübertrefflich
an Qualität und Leistungsfähigkeit ist die

- K«in Flicken dosnadesniehri

Civ .-Ing .
Karlsruhe (Baden) Karl -Wilhelmstr . 82.

Verkaufsstellen : sämtliche Drogerien .

Wo kaufe
ich meine
am billigsten beim

Kürschner

PELZE
Neumann

Erbprinzen8trasse 3

der sie selbst verarbeitet

Badenia
A .- G . für Verlag und Druckerei

Karlsruhe .
Goldmark - Eröffnungs -Bilanz

zum 1 Januar 1924.

ModeSI II .
Leichter und ruhiger Gang ! Tausende von Referenzen

Verlangen Sie Prospekte !

Erzeugnis der Maschinenfabrik Kappel A . -G . , Chemnitz x Sachsen .
Generalvertrieb für Karlsruhe :

J . Gg . Klaiss & Co . , Stuttgart
t ' i edrichstrasBe 13 . 8 . A . 20 081 .

Vermögen
Gh-M.

Schulden
r ' i

Immobilien -Konto (Adlerstrasse 42, Steiustraase
19 und 21) . ,

Effekten -Konto
Dmokerei -Einrichtungs -Konto . . . . . .
Bnreau -Einrichtungs - Konto
Waren -Vorräte
Bank-Konto
Postscheckkonto . . . . . . . . . . .
Kassa -Konto •
Debitoren -Konto
Aktienkapital -Konto nom . . , . 5000000 .—

ermässigt durch Herabsetzung
des Nennbetrages der Aktien
und zwar von je 60 Papier¬
mark auf 1 Goldmark . . 4900000 .—

Hjrpothekar- Anloihc vom Februar 1921
Nennwert 800000 Mk .
Goldmarkwert bei der Begebung 50 000 Mk .

hiervon 15»/» Aufwertung . . . . .
« •

Wim Weisung an xlen Reservefond . . . .

Der Vorstand :
Wilh . Johner .

'

88 500 .—

1 .—
77 775 . -

2 225 .—
23 100 .—

1758 86
368 .94

7 296 .86
12 880 .—

Missionsfonntag
in St . Bernhard.

Sonntag , den 12. Oktob. 1S24
1 llhr :

Generalkommunion d . Jünglinge. Zungmänner
und Männer der Pfarre! mit Ansprache eines

H . H. Missionars .
In allen Gottesdiensten predigt d. Missionäre.

V. io ilhr :
Mission spredigf, hierauf

Ponttfikakamt
des H . H . Erzabtes vr . Norbert Weber O .S .B,

aus St . Ottilien .
8 tlhr abendö :

Im Saale des Hotel „Frledrichshof"
Karl Friedrichstraße

MWons Aben»
Redner : Erzabt vr . Norbert Weber O. S . B.

Eintritt SV Pfennig . ^

100 .000 i

7 600 .—
86 501.16
SS 899 .—

313 900 .15 213 900 . 16

Vorverkauf bei ZigarrengeschäftKern , /tudw.»
Wilhelmstr. 4 ; papierwarengesch. Danzelsen ,^udwig-Wilhelmstraße 3 ; Papier Warengeschäft
D obler , Erbprnzenstr. bei St . Stephan ?
PapierwarengeschäftDorer , Erbprinzenstraße

bei St . Stephan .
Die Pfarrgemeinde sowie alle Katholiken sind

hierzu herzlich eingeladen.
Erzbischöfl . Stadtpfarramt

St . Bernhard .
vr . Albert Kiefer, Stablpsaner.

Die Wiedergesunbung unseres Wirtschafis-
lebens ist in hohem Maße beeinflußt von der
Reubildung von Sparkapital .
Da» ermöglicht billigen Kredit und billige
Hypotheken. Die Sparkasse ist das berufene
Sammelbecken für Spargelber aller Kreise.

Die SMM » e
Sparkasse Karlsruhe

unter Bürgschaft der Stadtgemeinde pflegt
folgenden Geschäftsverkehr:

Verzinsung von Sparguthaben mit täglicher
od längerer Kündigungsfrist, Wertbeständigkeit
garantiert — Heimsparkassen — Kredit in lau¬
sender Rechnung — Giro - und Scheckverkehr
— Bargeldlose Begleichung regelmäßig wieder-
kehrender Zahlungen für Mietzins , Steuer, Gas,
Krankenkasse u . dergl . — An- und Verkauf von
Wertpapieren — Aufbewahrung und Verwal¬
tung von Wertpapieren und Sparbüchern -
Gparkassenreisekreditbrkse, mittels deren bei
jeder öffentlichen Sparlasse Deutschlands Geld

erhoben werden kani .
Geschäftsräume : Marktplatzu . Zähringerstr. -10«
Schalterstunden : 9 - 1 u . 3 - 5, Samst . 9—1.

Am Monatsabschluß 9 —1.
Fernsprechanschlllsse : Amt 4528 u . 4529 und

Rathaus.
Reichebank- Girokonto Karlsruhe,

p ostscheckkonto Kailsruhe 4265 und 15805 .
Girokonto bei der Badischen Girozentrale.

rtui (l) liinctf Ä . Ä.-8. Saienio

Abyedaute Beamte.
die redegewandt sind und ein
sicheresAuftreten haben, finden
lohnende Befchastigung in der

Stadt Karlsruhe .
Zu erfrage« in d . Geschäftsstelle dieses Blattes,

Adlerstraße 42.

Geben Sie
Ihren Winterbedarf in allen Sorten

Hohlen . Kons , Braunkohlen-
Briketis. Hoiz , aucii Holzhohlen

und Grudehnhs
zur Lieferung auf anran Meier

Kansirasse a. . . iei. 25411 . 2553

FuiHioiiunen . Waschsamt 1 75- s .bo
Horuurragend schiine Karos und sireilen

für Kleider , Roche und Blusen von 2.95 Mk. an
nioilrips , Gabardine. Kammgarn, Covercoat,
ueiour de laine für Mäntel und Kostüme
unser EescMll isl m ganzen rag durclueHena eeöliiM

M Hansell bequeme Teilzahlung ohne Preisemaaung

Flügel u . Pianinos
von

Bechstein ,
Blüthner,

Grotrian- Steinweg
sind Kunstwerke .

Alleinige Vertretung:

Ludwig Schweisgut
4 Erbprinzenstrasse 4.

« •

H ERVORRAGEND
itNDFOBM UND GÜTE DEH.

BAUBUND
MÖBEL

AM RONDELLPUTZ
ECHE ER B PR.INZENU.KAiltF Rl E D RtSTR .

EIGENE VERKAUFSSTELLEN !
K AR LS R U H E ' KARlFRiEDRiCH-5TRA5SE22
MANNH E iM 'SCHLOSSHECHTER . FLÜGEL

P FO RZH EIM 'THEATERSTRAFE IS
FREI B UR ö 'MBTZGERAU 6

OFFENBUR G -STEI NSTR .2
M O S B A CH' HAU PTSTR.12

Privat-
Tanz - !
Lebr-Institnt

Ifollrat h |
Ludwigsplatz 5511.

Beginn neuer Kurse .
SlnxelnnteTrloht .
flnmeidung .iedarzeit i

Tüchtige

Italienischer Unterricht
sowie französische Con -
versation und Grammatik
erteilt in leicht zu er¬
lernender Weise billigst

für Rompilger e!c.
Anna Kleemann

Nelkenstrasse 25 .

Schönvolle Körperform
durch unser
Hegro Kraftpulva r
in6bis8Woch .M Blpfd .
Zunahme . 0 - . unso 'iüdl .Aerzt ' ."; rf .Stre .i reell !
Viele Dankso Preis
Kari ni, tijurauchsanw
Mk . Hof -Apotheke
Kaiserstrasse 201 .

Messweine
MarkgräflersowieXaiser -
stiihler Tischweine , Ge¬
binde ab 2oLtr . teihweise
Mathias IViebel ,

Freiburg i . Brelsg
rereidigt . MessweinliefJ

MsWeMhemlltll
für Windjacken zum sofortigen Eintritt gesucht.
Anfängerinnen können nicht berücksichtigt werden.

L . Ritgen , Markgrafeusiraße 24 .

St . Konrads«
Kalender

1925
Volsskalender

der
Erzdiözese Freiburg

Herausgegeben von Anton Sack

preis 60 pfg.
Vor . äiig In allen Äuch- und Papier-

Handlungen sowie in den Agenturen
des St . Konradsblattes .

Badenia * uUÄUfl Karlsruhe
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